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No. 201. Montag den 29. Auguſt 1831. 
u a Stellung binter der Namfa auf und zogen ſich gegen 


Kaliſch, vom 26ften Auquſt. — Vorgeſtern rc 
ten einige Tauſend Mann Ruſſiſcher Kavallerie, beſte— 
bend aus 3 Regimentern mit 8 Stick Geſchuͤtz unter 
dem Brigade⸗ General v. Knorring hier ein. Bei die⸗ 
ſem Corps befinden ſich die Generale Schilling und 


Makow. Es iſt Alles mit der größten Ruhe abgelau— 


fen, die Ruſſen bezahlen alle ihre Beduͤrfniſſe brae, 
Ne lagerten ſich ungefähr 2 Werſte vor der Stadt. 
In adminiſtrativer Hinſicht hoben fie gußer dem Wechr 
© Adler und mehreren Einrichtungen hinſichtlich der 
Stadtbebörde noch keine Veränderungen vorgenommen. 
Dieſes Corps ſoll jedoch durch Infanterie abgeloͤſt 
werden und nach Czenſtochau marſchiren. a 
General Dombrowski, welcher dieſſeits der Weichſel 
der Chef der proviſoriſchen Regierung iſt, wird ſeinen 
Sitz hier nehmen. . 
Warſchau ſoll drei Tage hintereinander aufgefordert 
werden, ſich zu übergeben; ſodann ſoll mit allem 
Geſchuͤtz die Stadt beſchoſſen werden, bis es ſich er 
giebt. In Warſchau war bekanntlich eine Contre⸗Re⸗ 
volution ausgebrochen, deren Zweck jedoch nicht erreicht 
wurde, Es find dabei viele Menfchen umgebracht wor⸗ 
den, beſonders Perſonen welche zur Uedergabe der 
Stadt geneigt geweſen ſind. iR 


Breslau den 28ſten Auguſt. — Warſchauer Nach 
richten find uns nicht zugekommen, eben fo haben wir 
keine Beichte über Krakau, wo die Verbindung wahr; 


ick einlich neuerdings mit. Warſchau wieder aufgehoͤrt 
hatte, erhalten. 


Die Preuß. Staatszeitung meldet aus dem 
Nuſliſchen Hauptquartier Nadarzyn, vom 
18. Auguſt: „Bei dem Vorgehen der Ruſſiſchen Armee 
von Lowicz am 15. Auguſt gaben die Polen ihre 


Blonie zuruͤck. Die Ruſſiſche Armee folate dieſer Be⸗ 
wegung. Die Avantgarde, vom General Grafen Witt 
gefuͤbrt, beſtebend aus der Infanterie-Brigode des Ge 
nerals Murawieff, der 1ſten Grenadier⸗Diviſion, 1 Ka⸗ 
taffters, 1 Uhlanen- und 1 Huſaren⸗Brigade, ging Über 
Bolimow nach Szymanow an der Piſia. Auf dem⸗ 
ſelben Wege folgte die te Grenadier-Diviſion und die 
Kaiſerl. Garde, mit Ausnahme einer leichten Kavalle⸗ 
rie-Brigade. Das Corps des Generals Grafen Pahlen, 
die Zte Grenadier Diviſion und 1 Kuͤraſſier Brigade 
bildeten eine andere Kolonne, welche näher an der 
Bzura' marſchirte. General- Graf Noſtiz mit dem 
Garde-Hufarens und reitenden Jaͤger⸗Regtment, nebſt 
einer Huſaren-Brigade und 2 reitenden Batterien, 
marſchirte am linken Ufer der Bzura auf Sochaczew. 
In Lowiez blieben 2 Bataillons und 24 Geſchuͤtze. 
Bei Bolimow, an der Brucke uͤber die Rawka, hatten 
die Polen zwei Schanzen aufgeworfen, welche a's 
Bruͤckenkopf dienen ſollten. Auf dem rechten Ufer der 
Rawka bis zur Piſia fanden ſich weder Schanzen, noch 
fonſtige Vertheidigungs⸗ Anſtalten, jedoch waren die 
Bruͤcken bei Swmanow abgebrochen. Hier machte die 
feindliche Arriergarde Miene, ein Treffen zu liefern, 
indeß wurden die Bruͤcken bald und ohne Schwierig: 
keit wiederhergeſtellt, und ſobald die Avantgarde debou⸗ 
chirte, zog der Feind nach einem unerheblichen Gefecht 
ab, wobei er mehrere Todte und unter ihnen auch 
einige Offiziere auf dem Platze ließ. Das Dorf Szy⸗ 
manow ging zum Theil in Flammen auf. Der Feld⸗ 
marſchall, welcher ſich ſelbſt zue Avantgarde begeben 
hatte, nahm Abends fein Hauptquartier in Karki, 
Graf Pahlen hatte ebenfalls die Piſia uͤberſchritten; 
General Noftiz hatte Sochaczew geräumt gefunden, 
auf dem rechten Ufer der Bzura aber ein lebhaftes 
Gefecht gehabt. Der Feind zog fi Überall zurück. Am 
16ten ward der Marſch fortgeſetzt, der Feind hatte 


rechten Ufer gefangen 
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aber bereits einen Vorſprung gewonnen, und erſt bei 
Blonte ward die Avantgarde ihn anſichtig. Er verließ 
das linke Ufer der Utrata, faſt ohne einen Schuß zu 
thun, machte zwar Anſtalten, die Brücke zu verbren⸗ 
nen, uͤber welche die Chauſſee nach Warſchau fuͤhrt, 
und marſchirte jenſeits auf, verließ jedoch auch dieſe 
Stellung bei Annäherung der Koſaken und verhinderte 
es nicht, daß das ſchlecht angelegte Feuer geloͤſcht und 
die abgeworfenen Bretter wieder geordnet wurden. 
Mehrere Traincurs ließen ſich noch gutwillig auf dem 
nehmen. Die ganze Armee 
lagerte Abends auf dem Raume einer Quadratmeile um 
das Hauptquartiet Blonie concentrirt. Am 17ten d. 


Nachmittags brach Graf Witt mit 50 Escadrons, eini⸗ 


gen hundert Koſaken und 5 reitenden Batterien zu 
einer Recognoseirung gegen Warſchau auf. Der Feind 
hatte 2 Bataillone des Iren Infanterie-Regiments, das 
Kaliſcher Kavallerie-Regiment und 2 Geſchuͤtze nach 
dem Dorfe Bronieze vorgeſchickt. Der Oberft Gallois, 
welcher dieſes Detaſchement fuͤhrte, ſtellte, nachdem die 
Koſaken⸗Poſten vor ihm ſich zurückgezogen hatten, ſeine 
Infanterie und Geſchuͤtze in das kleine offene Dorf, 


und die Kavallerie dahinter, als die Téte der Ruſſi⸗ 


ſchen Kavallerie unter General Berg herankam. So⸗ 


bald der General Wlaſſoff ſich uͤberzengt hatte, daß die 


50 Escadrons und 40 Geſchuͤtze zu feiner Unterſtuͤtzung 
da waren, ſchickte er die Koſaken in einiger Entfernung 
links und rechts um das Dorf, dem Feinde in den 
Rücken, während 2 Gefhüse auf der Chauſſee ihn in 
der Front beſchoſſen. Der Feind ward dadurch alsbald 
bewogen, das Dorf zu verlaſſen; er ſtellte ſich dahinter 
auf, doch noch ehe eine Viertelſtunde nach dem erſten 
Kanonenſchuſſe verfloffen war, attaguitte das Ukrainis 
ſche und Nowo⸗Archangelſche Uhlanen- Regiment die 
Polniſche Infanterie, während 2 Escadrons des Ir⸗ 
kutzkiſchen Hufarens Regiments die Kavallerie anfi⸗len, 
und dieſer Angriff gelang glänzend und ſo vollkommen, 
daß nur ein kleiner Theil der Polniſchen Reiterei ſich 


durch die Flucht retten konnte. Die beiden Geſchüͤtze 


wurden genommen, und von der Inſanterie kehrte auch 
nicht ein Mann nach Warſchau zuruͤck; einige Hundert 
wurden niedergemacht und Oberſt Gallois mit 34 Of⸗ 
fizieren, incl. 5 Stabs Offiziere, und 1322 Mann ge⸗ 
fangen genommen. Heute am 18ten ruͤckte das Gros 
der Armee nach Nadarzyn, die Avantgarde nach Roſzyn, 
anderthalb Meilen von Warſchan; in Blonie blieb eine 
Huſaren⸗Brigade; General Gerſtenzweig mit einer an⸗ 
deren leichten Kavallerie-Brigade ſteht bei Piaſeezuow, 
von wo er eine Verbindung mit dem Corps des Gene, 
rals Ruͤdiger aufnimmt, welcher von Radom her in 
Anmarſch iſt. Die Brücke, über welche dieſes Corps 
bei Jozefow die Weichſel uberſchritten hat, wird nach 
der Gegend von Pnulawy gebracht und dadurch der Ars 
mee auch U alte Operations, Baſis wiedergegeben. 
Ob in Warſchau hinlängliche Vorräthe vorhanden find, 
um einige Zeit ohne Zufuhr beſtehen zu konnen, dar⸗ 


uber kann noch keine zuverläffige Auskunft gegeben 
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werden. 
ſchon jetzt Verlegenheit und große Theurung ſey; ge⸗ 
wiß iſt, daß die Ernte aus der Umgegend nicht, wie 
verbreitet worden, in die Stadt gebracht iſt, denn die 
Felder und Scheunen find uͤberall noch nicht geräumt.“ 


Daſſelbe Blatt berichtet uͤber Sold au aus 


Warſchau vom 17. Auguſt: „Der 15te und 16te 
d. M. waren Gräueltage für uns. Der patriotiſche 
Klub, ſchon laͤngſt gegen die Machthaber erbittert und 
unzufrieden darüber, daß der General Jankowski nicht 
zum Tode verurtheilt worden, hatte endlich gewaltſame 
Schritte beſchloſſen. Am 15ten Abends 8 Uhr trug 
der Klub foͤrmlich bei der Regierung darauf au, den 
General Skrzynecki herbeizuſchaffen. Hierauf ging es 
nach dem Schloſſe, wo die daſeldſt aufgeſtellten 200 Nas 
tionalgardiſten kaum Widerſtand leiſteten; die ſieben 
dort vorgefundenen Staatsgefangenen wurden in ihren 
Zimmern ermordet, dann theils in den Rinnſtein ge⸗ 
worfen, theils an den Beinen an den Laternpfählen 
aufgehangen. Von hier aus ging es nach den Woh⸗ 
nungen mehrerer bereits freigeſprochenen Individuen 
und nach dem Arbeitshauſe, wo nicht allein die Agen⸗ 
ten der vorigen Polizei, ſondern auch Schuldner und 
Defraudanten gefangen gehalten werden. Viele derſel⸗ 
den wurden ohne beſondere Fragen zerfleiſcht und 
dann aufgehängt. So verloren in der erſten Nacht 
35 Perſonen ihr Leben, darunter die Generale Jan⸗ 
kowski, Bukowski, Hurtig, Saladi, v. Bentkowski, 
der Ruſſiſche Kammerherr Fenſchave, eine Ruſſiſche 
Dame, Namens Bazanow, der bereits freigeiprochene 
Staatsrath Hankewicz, der Major Petrikowski, der 
Commiſſair Luba, die Polizei- Agenten Birnbaum, 
Makrot, Schley, Siymanowski ıc., der freigeſprochene 
Conditor Leſſel iſt mit Muͤhe durch den General Kru⸗ 
kowisckt gerettet worden. Geſtern Mittag wurde ein 


verwundeter kriegsgefangener Ruſſiſcher Rittmeiſter beim 


Einbringen vom Wagen geriſſen und auf grauſame 
Weiſe ermordet, Nachmittags aber der Curator der 
Schulen, Rawecki, an einen Laternenpfahl aufgehängt. 
Der General Krukowiecki wurde noch in der Nacht 
neuerdings zum Gouverneur ernannt; feine erſte Maß ⸗ 
regel war, Militaitverſtärkungen kommen zu laſſen, fo 
daß dergleichen Graͤuel wohl nicht mehr zu erwarten 
fine. Die Konſuln von Oeſterreich und Frankreich hat⸗ 
ten, da die Regierung nicht mehr im Stande war, 
irgend einen Schutz zu gewähren, bereits ihre Paͤſſe 
verlangt. Sie haden jedoch heute, dem ihnen ausge⸗ 
druͤckten Wunſche gemäß, beſchloſſen, noch nicht abzu⸗ 
reiſen. Heute iſt die bisherige Regierung aufg elöſt 
worden, und ſteht der General Krukowieckt mit großer 
Machtvollkommenheit an der Spitze des neuen Gon⸗ 
vernements. Er hat in den Stunden des Schreckens 
Energie und perſoͤnliche Tapferkeit gezeigt, auch bereits 
den Praͤſidenten des genannten Klubs, einen Geiſt⸗ 


lichen, Namens Pulawski, und 10 Mitglieder deſſel⸗ 


ben verhaften laſſen. Der ihm zuſtehenden Machtvoll⸗ 


kommenheit nach, hat er den General Prondzynski 


— 
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Ueberläufer und Stächtlinge behaupten, baß 


zum Chef der Armee ernannt, und Toll derſelbe dieſe 
Stelle auch angenommen haben. In Warſchau lagern 
heute auf den Platzen ſtarke Truppen⸗Abtheilungen, um 
die Ruhe aufrecht zu erhalten.” . 

Nachrichten aus Krakau vom 17. Auguſt melden: 
„Es fehlen noch immer fänmtlihe Poſten aus War⸗ 
ſchau und iſt man durchaus ohne alle Nachrichten von 
den Operationen der beiden Hauptarmeen. Die Com- 
munication von hier auf dem Wege nach Warſchau iſt 
nur bis Kielce frei; die dortigen polniſcheu Autorita, 
ren haben dieſe Stadt verlaſſen und ſich nach Jendr⸗ 
zejow zurückgezogen, wo die Woſewodſchafts⸗Reglerung 
ihren Sitz aufſchlagen wird. — Seit geſtern iſt hier 
das- Gerücht verbreitet, daß die große Waffenfabrik in 
Suchodny von den Ruſſen am 10. d. M. verbrannt 
worden iſt. — Der polniſche General Roſycki war 
beauftragt, den Landſturm in der Krakauer Wojewod⸗ 


ſchaft zu orgauiſiren; aber der größte Theil des Land⸗ 


volkes hat ſich aus den Sammlungsorten verlaafen, 
und ſelbſt die ſtrengſten Drohungen ſind nicht im Stan⸗ 
de, die Landleute, die mitten aus ihrer Erndte fortge 
riſſen werden, feſtzuhalten. Man hatte auf dieſem 
Wege auf eine Vertheidigungsmaſſe von 30,000 Mann 
gerechnet, aber es konnten kaum 4000 Mann aufge⸗ 
bracht und mit Senſen bewaffnet werden, und auch 
dieſe benutzen jede Gelegenheit, zu entkommen, um zu 


ihren Ernten zurückzukehren. —. Eine Anzahl Reſer⸗ 
ve,Cadres haben ſich in die an das Gebiet des Frei 


ſtaates Krakau graͤnzenden Ortſchaften des Koͤnigreichs 
Polen zurückgezogen; dieſes Gebiet aber bisher nicht 
betreten. — In der Gegend von Miechow haͤlt ſich 
fortwährend eine Menge der beim Ausbruche der Ju⸗ 
furrection am meiſten compromittirten Individuen auf, 
welche bei der gegenwärtigen Kriſis für rathſam defun⸗ 
den hatten, Warſchau eiligſt zu verlaſſen.“ 
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Wien, vom 24. Auguſt. (Privatmitth.) — Dieſer 


Tage iſt aus Zara die Nachricht hier eingetroffen, daß 


der kommandirende General von Dalmatien Feldmar⸗ 
ſchall Lieutenant Freiherr von Tomaſſich, geftorden iſt. 

Den neueſten Berichten aus Bukareſt vom 12ten d. 
zufolge, hat die Chelera dort bedeutend nachgelaſſen. — 
Dieſe Briefe melden ferner aus Konitantinopel vom 
Aten d., daß daſelbſt eine furchtbare Feuersbrunſt ge 
weſen, und 18,000 Häufer (beinahe ganz Pera) ein 
Raub der Flammen geworden ſeyen; 60,000 Menſchen 
verloren dadurch Obdach und ein Theil davon auch 
ihre ganze Habe. 


Nach Briefen aus Semlim vom 15ten d. M. iſt 


die Cholera durch ein von Peſt nach Belgrad beſtimm⸗ 
des Schiff in erſtgenannte Stadt eingeſchleppt worden; 
am 12ten kam dieſes Schiff vor Semlin an, nur ein 
Individuum ſtieg an das Land, und doch waren bis 
zum folgenden Tage, den 13ten d. bereits 12 Perſonen 
an der Cholera erkrankt. 
Hauptſtadt Siebenbürgens, graſſirt fie ſchon. In Peſth 
und Ofen hat dieſe Seuche zwar etwas nachgelaſſen, doch 


Auch in Herrmannſtadt, der 


ſterben noch täglich in jeder der beiden Städte 30 — 50 


Perſonen. In Lemberg iſt ſie beinahe ganz verſchwunden. 
Aus Ungarn find Berichte Über furchtbare Exceſſe 
durch den gemeinſten Pöbel in den Comitaten Zips, 


Saros, AbaUjvar, Zemplin, Szabolss und Beregh - 


veruͤbt, hier eingelaufen. Näubereien und Morde find 
dort an der Tagesordnung. — Se. Maß. der Kaiſer 
haben nun aber den Bitten der uͤbrigen Einwohner 
um geſetzliche Huͤlfe entſpeechend, mehreren Militair⸗ 
Corps Ordre ertheilt, ſich in Eilmaͤrſchen nach den 
genannten Comitaten zu verfügen, weshalb zu hoffen 
ſteht, daß dieſem Unweſen bald ein Ende gemacht ſeyn 
werde. Nach Briefen aus Peſt vom 20ſten d. ſollen 
ſich auf die Sage, daß Militair im Anzuge ſey, viele Not; 
ten der Verbrecher ſich bei Hanusfalva concentrirt haben. 


Der Cours unſerer Staats-Papiere iſt in Folge des 


Geruͤchts, daß die Regierung den Abſchluß eines neuen 
Anlehns beabſichtige im Laufe der vorigen Woche be⸗ 
deutend gewichen; ſpaͤter hieß es, daß man einen Theil 
der bis jetzt deponirten 50,000 Stuͤck Bankartien in 
Umlauf zu ſetzen beſchloſſen habe, und daher das un⸗ 
verhalt nißimaͤßig ſtarke Fallen dieſer Effecten⸗Reute. 
: DeutfäTtLand. 
Dresden, vom 18. Auguſt. — Itrige Geruͤchte 


über die K. Erklärung auf die ſtaͤndiſche, den Verfaſ— 


ſungs Entwurf betreffende, Schrift haben, noch ehe ihr 
eigentlicher Inhalt bekannt war, zu einigen Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſen Veranlaſſung gegeben und ſogar die De 
ſorgniß entſtehen laſſen, als dürfte ſich der Abſchluß 
des Verfaſſungsvertrags, in Folge jener Erklärung, noch 
langere Zeit verzögern. Bei dem unterrichteteren Theile 


des Publikums konnte eine Beſorgniß um ſo weniger 


Eingang finden, als ſich die oͤffentliche Stimme uͤber 
bie Anträge der Stände im Allgemeinen günftig aus; 
geſprochen hatte, und als zur Genüge bekannt war, 
daß die Regierung, weit entfernt, auf den Beſtimmun⸗ 


— 


gen des Verfaſſungs⸗Eutwurfs unbedingt beharren zu 


wollen, ſich vielmehr zu Modifikationen deſſelben im 
conſtitutionellen Sinne von Anfang an geneigt gezeigt 
hade. Das Königl. Dekret vom 10. Auguſt iſt nun 
mehr der Oeffentlichkeit uͤdergeben. Der erſte fluͤchtige 
Ueberblick deſſelben reicht hin, um jene Befuͤrchtungen 
in ihrer voͤlligen Grundloſigkeit erſcheinen zu laſſen.“ 


— Es folgt nun ein Auszug aus den von, dem Land⸗ 


tage beantragten und von der Regierung genehmigten, 
Paragraphen der neuen Verfaſſung. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kammer hat in Bezug auf den Entwurf 
einige Modificationen erlitten. Außer einem beſtimm⸗ 
ten Grundbeſitz befähigt zur Wählbarkeit fuͤr den Ab⸗ 


geordneten Stand, auch ein Vermoͤgen von 6000 Thle., 


oder eine fire Beſoldung von jährlich 400 Thlr., 


wenn ein ſolcher Mann wenigſtens ſeit drei Jahren 


im Befis des Buͤrgerrechts iſt. Die Regierung kann 
einem zum Abgeordneten gewahlten Staatsdiener die 
Annahme dieſes Amts unterſagen, muß aber der am⸗ 
mer ihre Verweigerungsgrunde vorlegen. Die Ders 


handlungen der Kammer werden öffentlich ſeyn. Der 
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Verfaſſenas⸗Entwurf wollte, daß unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen die Regierung ermaͤchtigt wuͤrde, ſelbſt 
dann, wenn die Staͤnde es verweigerten, die zur 
Deckung des Staatsaufwandes noͤthigen Summen eins 
zuziehn. Dieſe Paragraphen werden jetzt wegfallen. 
Sollten die Stände die beantragte Summe wiederholt 
ablehnen, ſo koͤnnen die vorherigen Auflagen zwar noch 
ein Jahr lang erhoben werden, es muß aber in die⸗ 
ſem Falle ſpaͤteſtens 6 Monate vor dem Ablaufe des 
verlängerten Ausſchreibens, eine außerordentliche Stände: 
Verſammlung einberufen werden. Die zur Ausfuͤhrung 
der vom Bundestag gefaßten Beſchluͤſſe erweislich ers 
forderlichen Mittel, müſſen unter allen Umftänden aufs 
gebracht werden; die Staͤnde haben zu der Art und 
Weiſe der Aufbringung mitzuwirken. Die Frage wegen 
des Staatsguts iſt noch nicht erledigt. Die Stände 
wollen die Koͤnigl. Aemter und Domainen, die Kunſt⸗ 
Sammlungen und Koſtbarkeiten zu dem Staatsgut ges 
rechnet wiſſen und die Regierung iſt darin nicht ein⸗ 
gegangen. Die Civilliſte, welche für immer auf 640,000 
Thlr. beantragt war, iſt auf eine halbe Million feſt⸗ 
geſtellt und eine Summe von 145,987 Thlrn. von den 
Staͤnden auf die Staatskaſſe uͤbertragen worden. Dieſe 
Civilliſte ſtebt nur fuͤr die Dauer der Regierung des 
jetzigen Koͤnigs und Mitregenten feſt: ſpaͤter muß ſie, 
bei jedem Regierungswechſel, von den Staͤnden neu 
bewilligt werden. Die Ausuͤbung der Rechte der 
Staatsgewalt uͤber die evangel. Kirche geht, ſo lange 
der König einem andern Glaubens: Befenntniffe zuge⸗ 
hört, auf den Vorſtand des Miniſteriums des Cultus 
über, welcher ſtets der evangel. Confeffion zugethan und 
in Gemeinſchaft mit wenigſtens zwei andern Mitglie, 
dern des Geſammtminiſteriums derſelben Confeſſion zu⸗ 
ſammenwirken muß. Die neue Verfaſſung wird auch 
das beſtimmte Verbot enthalten, daß künftig im Koͤnig⸗ 
reich weder neue Kloͤſter errichtet, noch Jeſuiten oder 
irgend ein anderer Orden im Lande aufgenommen wer⸗ 
den ſoll, auch wird beſtimmt, daß der Koͤnig, ohne 

Mitwilligung der Stände, weder ein Recht der Krone 
oder einen Theil des Staats abtreten, noch Oberhaupt 
eines anderen Staats werden kann. g 


Frankreich. 
Deputirtens Kammer. Zu der Sitzung vom 
16. Auguſt hatte ſich eine zahlreihe Menge von Zu: 
hoͤrern auf den oͤffentlichen und vorbehaltenen Tribus 


nen, wahrſcheinlich in der Erwartung eingefunden, daß 


die aͤrgerlichen Auftritte des vorigen Tages fortgeſetzt 
werden würden. Dem war ader nicht alſo, denn ob 
gleich der Streit, der ſich zwiſchen den Privilegien der 
Kammer und der Minifter erhoben hatte, auch in die⸗ 
ſer Sitzung noch zu mannigfachen Eroͤrter ungen Anlaß 
gab, ſo geſchah ſolches doch in den Schranken des An; 
ſtandes und der Maͤßigung. Zunächſt verlangte der 
Graf von Rambuteau das Wort, um auf eine Aende⸗ 
rüng in der Abfaſſung des Protokolls über jene Sitzung 
anzutragen. Er behauptete nämlich, daß, als Herr 


Caſimir Périer das Wort verlangt, er ausbrüͤcklich er⸗ 
klaͤrt habe, daß er nicht als Miniſter, ſondern als De⸗ 
putirter, und zwar über die Stellung der Frage, ſpre⸗ 
chen wolle; bei dem großen Tumulte aber, der ſich ſo⸗ 
fort in des Verſammlung erhoben, habe die Mehrzaßdl 
der Herren Deputirten dieſe Erklarung uͤberhoͤrt; wäre 
dies nicht der Fall geweſen, fo würde man ohne allen 
Zweifel dem Herrn Miniſter nicht das Wort verwei⸗ 
gert haben; was die Frage betreffe, ob die Minifter, 
dem Artikel 46 der Charte gemäß, jederzeit und ſelbſt 
auch nach dem Schluſſe einer Berathung das Recht 
haͤtten, ſich vernehmen zu laſſen, fo überlaffe er die 
Entſcheidung derſelben älteren Deputirten; fuͤr jetzt be⸗ 
guüge er ſich damit, zu verlangen, daß man in dem 
Protokolle ausdruͤcklich bemerke, Hr. Caſ. Perier babe 
übee die Stellung der Frage ſprechen wollen. Herr 
Royer ⸗Collard berief ſich auf frübere Faͤlle, um zu be⸗ 
weiſen, daß die Miniſter jederzeit gehört werden muͤß⸗ 
ten; noch nie ſey ihnen dieſes Recht ſtreitig gemacht 
worden, und die Kammer habe immer geglaubt, daß 
die Charte in dieſer Beziehung poſitiv und unbedingt 
laute. Herr Caſ. Perier ließ ſich hierauf ſelbſt ver⸗ 
nehmen. „So betrübend auch die geſtrige Sitzung 
geweſen iſt“, aͤußerte er, „und wie ſehr ich duch für 
die eigene Würde Frankreichs wuͤnſchen muß, die Er 
innetung an dieſelbe zu verwiſchen, fo ruft mich doch 
meine Pflicht auf dieſe Tribune, indem es datauf an⸗ 
kommt, die Königl. Prärogative, deren Vertheidigung 
mir als Miniſter obliegt, auftecht zu erhalten. Als 
ſich der geſtrige Streit erhob, handelte es ſich um die 
Frage, ob zuerſt über 
Biguon, oder über das Unter-Amendement des Herrn 
Bodin abgeſtimmt werden muͤſſe. Schon hieraus ers 
giebt ſich, daß, wenn ich das Wort verlangte, ſolches 
nur in der Abſicht geſcah, über die Stellung der 
Frage zu reden; ich hatte ſolches fogar angekündigt, 
und erſt als man mir das Recht beſtrut, als Miniſter 
zu ſprechen, aͤußerte ich, daß es ſebr ſeltſam ſey, mer 
als Miniſter dieſes Recht zu verweigern, ba mir fols 
des als Deputirten doch reglementsmäßig zuſtehe. ““ 
Als bei dieſen Worten aufs neue einiges Murren ent⸗ 
fand, wandte der Präfident ſich mit folgenden Wor⸗ 
ten an die linke Seite: „Ganz gewiß wird der Tu 
mult fi heute niet erneuern; ich werde ſolches ſchon 
zu verhindern wiſſen.“ Nachdem Herr Ca. Perrier 
hierauf dewieſen, daß es ihm als Deputirten regle⸗ 
meutsmäßig erlaubt geweſen wäre, über die Stellung 
der Frage zu ſprechen, fuhr er alſo fort: „Da man 
ſich indeſſen hartnaͤckig weigerte, mich fuͤr und im 
Namen des Reglements zu hören, ſo wolle ich für 
und im Namen der Charte ſprechen. Denn wenn 
der J0ſte Artikel des Reulements feſtſetzt, daß es je, 
derzeit erlaubt ſey, Über die Stellung der Frage das 
Wort zu verlangen, fo ik der 46ſte Artikel der Charte 
wonach der Miniſter jederzeit gehöre werden ſoll, nicht 
minder poſitiv. Man machte mir jedoch das eine wie 
das andere Recht ſtreitig und legte mir dadurch die 


das Amendement des He run 
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Pflicht aaf, hier, wie 
zu vercheidigen, 
tragen hat, 
Eingeit der 


uͤberall, die Koͤnigl. Gerechtſame 
Was ſich im Uebrigen geſtern zuge⸗ 
beweiſt uns aufs neue, wie nothwendig die 
Gewalten unter ſich iſt; damit dieſe Eins 
beit aber fruchtbringend und von Dauer ſey, muß ſie 
ſich auf die gegenſeitige Achtung der Rechte und Ber 
fugniſſe jeder einzelnen Gewalt gruͤnden. Nie werden 
wir das Beiſpiel eines Eingriffs in die Vorrechte und 
die Unabhängigkeit dieſer Kammer geben. Ihr Pas 
triotismus, m. H., buͤrgt uns dafür, daß ahnliche 

cene, wie die geſtrigen, ſich nicht erneuern werden; es 
bandelt ſich dabel um Ihre eigene Würde, die uns eben fo 
ſehr am Herzen liegt, als Idnen; zum Beweiſe deſſen 
mag Ihnen die ruhige Haltung dienen, die uns während 
des geſtrigen Tumults keinen Augenblick verlaſſen hat.“ 
Nach einigen Debatten ſchritt die Verſammlung mit 
ſchwacher Stimmen: Mehrheit: zur Tagesordnung und 
kam fodann auf das Amendement des Herrn Bignon 
zuruck. Herr C. Perier erklärte, daß das Miniſterium 
dieſem Amendement beitrete, inſofern man das Wort 
Gewißheit durch die Worte feſte Hoffnung ers 
ſetze. „Die Krone,“ fuͤgte er hinzu, „hat offen er⸗ 
klaͤrt, „„daß fie bemuͤbt geweſen ſey, einem Kampfe, 
der Europa lebhaft bewege, ein Ziel zu ſetzen; daß 
fie ihre Vermittelung angeboten und die der großen 
Mächte hervorgerufen habe, um dem Blatvergießen 
Einhalt zu thun und Polen feine Nationalität zu 
ſichern.“?“ Ueber dieſen Gedanken hinaus giebt es 
nur Krieg. Wenn man Ihnen ſonach vorſchlägt, die 
Gränzen deſſelben durch ein beſtimmteres Wort zu uͤber⸗ 
ſchreiten, fo fehlägt man Ihnen gleichſam den Krieg 
vor. In der That würde: die angekuͤndigte Gewißheit, 
zu irgend einem Reſultate zu gelangen, die Abſicht ans 
deuten, alle moͤgliche Mittel, mithin auch das äußerſte, 
zur Erzielung deſſelben anzuwenden. Wenn nun aber 
nicht einmal die Krone Ihnen einen Erfolg, den fie fo 
gern als wahrſcheinlich betrachtet, als gewiß anzeigen 
ennte, wie vermag ſolches die Kummer. Bemerken 
Die überdies, daß das Amendement annimmt, die Kam 
mer habe eine ſolche Gewißheit in der Thron⸗Rede ge⸗ 
funden; da dies aber nicht der Fall iſt, fo würde die 
Angabe mindeſtens ungenau ſeyn. Die wahre Aoſicht 
iſt, daß man die Kammer einen beſtimmteren Entſchluß 
faſſen laſſen will, um ſich ein Reſultat zu ſichern, das 
ſelbſt der Krieg dem ungewiſſen Glüce der Waffen 
unterwerfen wuͤrde. Die Regierung kann Ihnen, 
meine Herren, nur die Gewißheit geben, daß ſie es, 
um das gewuͤnſchte Reſultat zu erlangen, nicht an Eis 
fer fehlen laſſen, ſondern daß ſie zu dieſem Behufe alle 
ihr zu Gebote ſtehende Mittel, mit Ausnahme eines 
einzigen, anwenden wird, deſſen Augemeſſenheit die Op⸗ 
poſition ſeldſt im Laufe dieſer Diskuſſion geläusnet hat, 
und dein Gebrauch Ihre Adreſſe unbedingt verwirft. 
Die Gewißheit des Erfolges aber vorher anzukuͤndigen, 
heißt, ſich bis aufs äußerte verkeigen und die Gefins 
nung des Landes, wie die Ihrige, uͤberſchreiten, denn, 
meiner innigſten Ueberzeugung nach, will Frankreich kei 
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nen Krieg. Sie werden daher nicht Anſtand nehmen, 
m. H., aus dem Amendement des Hrn. Bianon ein 
Wort zu ſtreichen, wodurch die Kammer nur kompeo⸗ 
mittirt werden wuͤrde.“ Herr Salverte verlangte hier⸗ 
auf, daß der Praͤſident erſt uͤber das Amendement des 
Herrn Bignon und dann uͤber das Amendement des 
Herrn Bodin abſtimmen laſſe. Während Herr Big⸗ 
non ſelbſt dieſen Antrag unterſtuͤtzte, beſtieg der Mint 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten die Tribune und 
wechſelte mit dem Redner einige leiſe Worte. Gleich 
daranf aͤußerte Herr Bignon, der Miniſter mache ihm 
ſo eben den Vorſchlag, ſtatt des Wortes Gewißheit 
das Wort Zuſicherung zu wählen und er ſey feir 
nerfeits damit einverſtanden. Der Graf Sebaſtiant 
erklärte hierauf noch ſelbſt, das Miniſtertum laſſe ſich 
dieſe Aenderung um. fo lieber gefallen, als derſelbe Aus⸗ 
druck auch in der Thron⸗Rede vorkomme. Hierdurch 
waren alle Hinderniſſe beſeitigt. Ein Stimme zur 
Linken meinte, die Jutrigue ſey ſehr geſchickt eingefä⸗ 
delt worden. Herr v. Tracy rief, man habe alle Sy⸗ 
nonyma der Franzoͤſiſchen Sprache erſchoͤpft, um end⸗ 
lich aus der Verlegenheit zu kommen. Um indeſſen 
das getroffene Abkommen zu hintertreiben, erklärte er 
zugleich, daß er das urſpruͤngliche Amendement des 
Herrn Bignon für feine Rechnung aufnehme. Dies 
fuͤhrte jedoch zu nichts, denn da die Verſammlung da⸗ 
hin uͤbereinkam, zumächft: über das Amendement des 
Herrn Bignon, wie dieſes nach dem Vorſchlage des 
Grafen Sebaſtiani verändert worden, abzuſtimmen, und 
da daſſelbe in dieſer Form mit großer Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen wurde, fo fiel die erſte Abfaſſung da⸗ 
durch von ſelbſt fort. Herr von Tracy, ſo wie meh⸗ 
tere andere Mitglieder der Oppofition, waren hieruͤber 
hoͤchſt aufgebracht. Der betreffende $. der Adreſſe lau⸗ 
tet nünmehr alſo: „Gern erblickt die Deputirtenkam⸗ 
mer in den rührenden Worten Ew. Majeſtät über. die 
Unfälle Polens eine ihr ſehr theure Zuſicherung: die 
Nationalitaͤt Polens wird nicht untergehen.“ — Bei 
dem 18ten §. verlangte Herr Bernard die Einſchaltung 
einer Phraſe des Inhalts, daß die Kammer der Vor⸗ 
legung aller diplomatiſchen Aktenſtuͤcke, die den Unter; 
handlungen wegen Italiens, Belgiens und Polen zur 
Giundlage gedient haben, entgegenſehe. Dieſer An⸗ 
trag wurde inzwiſchen nach einigen. Bemerkungen des 
Grafen Sebaſtiani verworfen und der 18te, ſo wie 
demnaͤchſt auch der 191e, 20ſte und 21ſte (letzte) ., 
unverändert angenommen. Die ganze Adreſſe ging ſo⸗ 
dann mit 282 gegen 73 Stimmen durch, und es wurde 
ſofort durch das Loos die große Deputation gewaͤhlt, 
die fie am folgenden Tage dem Könige überreichen 
ollte. 
5 Paris, vom 17. Auguſt. — Vorgeſtern überreichte 
das im Palais Royal den Dienſt verſehende Bataillon 
der National- Garde der Königin zu ihrem Namenstage 
einen Korb mit Früchten. Der Marſchall Lobau, der 
General Pajol und die Oberſten der hieſigen National 
Garde und Gas niſon hatten die Ehre, mit dem Könige 


und der Koͤnigl. Familie zu ſpeiſen. Auch eine Depu⸗ 
tation der vier Legionen der National-Garde des Weich⸗ 
bildes machte dem Koͤnige und der Koͤuigin ihre Auf⸗ 
wartung. Abends ertheilten Se. Majeſtaͤt dem Groß; 
britanniſchen Botſchafter eine Privat- Audienz. — Ge⸗ 
ſtern in der Mittagsſtunde begab ſich der König, van 
dem Miniſter des Handels und der Öffentlichen Baur 
ten, Gtaſen v. Argout, und dem General, Direktor der 
Muſeen, Grafen v. Forbin, begleitet, nach der Ge⸗ 
maͤlde⸗Ausſtellung im Louvre, wo eine große Anzahl 
von Kuͤnſtlern und Dilettanten verſammelt war. Der 
Koͤnig ging durch den Saal und die große Gallerie, 
blieb vor den bedeutendſten Kunſtwerken ſtehen, ließ 
die Kuͤnſtler, die fie verfertigt, herbeirufen und richtete 
aufmunternde Worte an dieſelben. Hierauf kehrten 
Se. Majeftät in den großen Saal zurück und vertheil⸗ 
ten unter eine anfehulihe Anzahl von Kuͤnſtlern Preis- 
Medaillen. Der Maler L. Robert, der Kupferſtecher 
Dupont und der Medailleur Dupré empfingen unter 
allgemeinem Beifall der Verſammlung aus den Haͤn⸗ 
den des Königs, das Kreuz der Ehren Legion. Seine 
Majeſtaͤt nahmen ſodann das Wort und zeigten an, 
daß Sie in dem Wunſche, die Kuͤnſte zu befördern 
und den Ruhm der Franzoͤſiſchen Schule auftecht zu 
erhalten, angeordnet haͤtten, daß kuͤnftig alljährlich eine 
Öffentliche Kunſt⸗Ausſtellung im Maſe um ſtattfinden 
ſolle. Ein wiederholtes Lebehoch ertoͤnte auf dieſe As 
zeige, nach welcher der König ſich zuruͤckzog. Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Gemälden und Skulpturwerken ſind 
im Namen Sr. Majeſtaͤt angekauft und mehrere Kuͤnſt⸗ 
ler mit Ausfuͤhrung von Plafond⸗Gemaͤlden und Mar⸗ 
morbuͤſten für das Marine Mufeum, fo wie mit Ans 
fertigung, von Statuen für den inneren Hof des Louvre, 
beauftragt. : 

Dem Messager de Marseille zufolge, wurden in 
Lucca die Herzogin v. Berry und Jerome Buonaparte 
erwartet, f 

General Mina iſt, von Paris kommend, in Bor⸗ 
deaux eingetroffen. 

Die Gazette de France meldet, Herr v. Latour: 
Maubourg ſey mit einer Miſſion nach den Niederlan— 
den beauftragt, und Herr v. Vieil-Caſtel bekleide bei 
ihm die Functionen eines erſten Legations Seeretairs; 
die Vollmachten des Generals Belliard wurden demzu⸗ 
folge aufhören. 


Der Courrier frangais fagt: „Vorgeſtern war 
der Geburtstag Napoleons; nur einige Perſonen erin⸗ 
neten ſich daran und glaubten, dieſen Tag feiern zu 
muͤſfen; einige erleuchteten ihre Fenſter, andere gaben 
enaden; die Polizei war fo verſtaͤndig, ſich darum 
nicht zu kümmern, und das Publikum ſchenkte dieſen 
Demonſtrationen keine Aufmerkſamkeit.““ 
Geſtern wurden zwei Wagen mit Gefangenen, die, 
wie es hieß, in der Vendse verhaftete Schweizer und 
ebemalige Offüiere von der Königl. Garde waren, hier 


eingebracht, 


freundſchaftlichen Verbindungen und Traktaten. 


Aus Marſeille vom Itten d. wird gemeldet, daß 
an dieſem Tage auf Befehl der Behoͤrde am Bord des 
Dampfſchiffes „Sully“, das im Begriff war, nach Ge⸗ 
nua abzugehen, Nachſuchung gehalten wurde, die zur 
Beſchlagnahme einer wichtigen Korreſpondenz zwiſchen 
den in Frankreich gebliebenen Anhängern der vorigen 
Dynaſtie und den im Auslande befindlichen geführt ha⸗ 
ben ſoll. - t 
Eas beſtätigt ſich, daß am 1tten d. Abends drei Pi; 
nienſchiffe von dem Geſchwader des Contre- Admirals 
Hugon von Liſſabon in Toulon angekommen find; das 
Linienſchiff „Alger“ war noch auf hoher Ser. „Die 
Ruͤckkehr dieſes Geſchwaders“, fügt das Journal du 
Commerce hinzu, „das man nach Beendigung der 
Liſſaboner Expedition fuͤr die Oſtſee beſtimmt glaubte, 
hat in Toulon viel Aufſehen gemacht.““ ö 

Der Finiſtere enthält folgendes Schreiben aus 
Liſſabon vom 27. Juli: „Die Gabarre „la Cata⸗ 
vane“ iſt, Galeeren: Sklaven an Bord führend, von 
Toulon hier angekommen und wird noch heute ihre 
Fahrt nach Breſt ſortſetzen. Das Geſchwader des 
Contre⸗Admirals Hugon iſt vorgeſtern nach Toulon abs 
geſegelt; nur das Linienſchiff „Suffren“, die „Pallas“, 
„Didon“, „Melpomene“, „Perle“ und der „Lynx“ 
ſind hier geblieben. Liſſabon gewaͤhrt noch immer einen 
traurigen Anblick; man ſieht nur Moͤnche und Trup⸗ 
pen auf den Straßen. Dom Miguel verläßt fein 
Schloß Queluz faſt gar nicht mehr; die Soldaten ſind 
unzufrieden, da ſie ſeit langer Zeit keinen Sold em⸗ 
pfangen haben.“ f 


S pan i e n. 

Madrid, vom 8. Auguſt. — Herr Balleſtrros iſt 
nicht glücklich,” von 15 Dekreten, die er im Conſeil 
vorgeſchlagen hat, ſind 14 verworfen worden, und das 
16te, die Unterdtuͤckung des Freihafens in Cadix be⸗ 
treffend, welches man angenommen hatte, iſt jetzt auch 
annulltrt. — Die Regierung hat den Redakteur des 
Diario von Sevilla, der ſich erlaubt hat den Traktat 
zwiſchen dem Admiral Rouſſin und der Portugieſiſchen 
Regierung in fein Blatt einzurücken, verhaften laſſen. 
— Der Engliſche Geſandte will es bei unferer Regie⸗ 
rung durchſetzen, daß die Eugliſchen Schiffe fo wie die 
Franzoͤſiſchen in Mahou ſtattoniren dürften; es ſcheint 
aber die Regierung hat, aus Beſorgniß daß auch au⸗ 
dere Maͤchte dieſe Forderungen thun koͤnnten, die 
Sache abgeſchlagen, und zu ihrer Entſchuldigung ange, 
fuͤhrt, dieſes Recht der Franzoſen beruhe auf alten 
Der 
Engliſche Geſandte bat darauf etwiedert, daß dieſe 
freundſchaftlichen Verbindungen mit der Vertreibung 
Karls X. erloſchen wären; die Verhandlungen ſoll en 
bis jetzt auf dieſem Punkt geblieben ſeyn. Man fuͤrch⸗ 
tet jedoch daß die Engländer im fortgeſetzten Weige⸗ 
rungsfalle ihre Abſichten ſehr ſtark auf die Inſel Ma 
jorka werfen wurden. — Graf Sebaſtiand ſoll eine 
ſehr empfindliche Note an das hieſige Cabinet erlaſſen 
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zoͤſiſchen Carliſten in Katalonien begünftige, und die au 
der Grenze zufammengezogenen Truppen nicht zurüͤckziehe. 


En gland. 


London, vom 17. Auguſt. — Der hier anweſende 
Herzogl. Naſſauiſche Miniſter⸗Reſident im Haag, Herr 
Röntgen, hatte vor einigen Tagen eine Audienz bei 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige. : 

Die Times giebt die von Herrn Verſtolk van Soe⸗ 
len den Generalſtaaten mitgetheilte Antwort deſſelden 
an das Franzöſiſche Kabinet auf deſſen Ankändigung 
des Truppen⸗Einmarſches in Belgien und bemerkt: 
„Wir wiſſen nicht, welche Erwiederung die Franzoͤſiſche 
Regierung auf dieſe Mittheilung gemacht, tragen aber 
kein Bedenken, zu ſagen, daß, wenn Logik einige Kraft 
in der Diplomatie hat, eine zufriedenſtellende Antwort 


nicht ſehr leicht ſeyn wird.“ — „Wie es nun ausge 


fallen iſt, erwarten wir einen großen Ausſchlag zum 
Guten von der Unternehmung Hollands. Es werden 
ſich eher billige Trennungs⸗ Bedingungen fuͤr daſſelbe 
auswirken laſſen, und wir werden die betäubenden 
Großſprechereien der „tapferen Belgier““ für eine 
Zeitlang los.“ 


Die Belgiſchen Angelegenheiten nehmen eine unguͤn⸗ 


flige Wendung. Es hieß geſtern, daß Prinz Leopold 
wieder nach Claremont zuruͤckkehren werde, bis die Sa⸗ 
che mit Holland ins Reine gebracht ſey. Frankreich 


wirft die Maske ab und erklart nun, daß es ſeine 


Truppen nicht eher zuruͤckziehen werde, obſchon die 
Hollaͤndiſchen ſich innerhalb der Grenzen von Holland 


zuruͤckzosen, als bis es verſichert wäre, daß keine ahn, 


lichen Einfaͤlle wiederholt werden duͤrften. Ein Cabi⸗ 


netsrath verſammelte ſich geſtern und hielt lange Der, 


rathſchlagungen über dieſen kririſchen Zuſtand der Din⸗ 
ge. Der obige Beweggrund wird Frankreich lange den 


Vorwand gewähren, feine Truppen daſelbſt zu behalten, 


und dieſe mit Gewalt vertreiben zu wollen, wuͤrde fos 
gleich den Krieg in ganz Europa entzuͤnden. Geld li 5 
ſich wohl durch Anleihen für einige Feldzuͤge auftreis 
ben, allein die Möglichkeit, die Intereſſen der wach⸗ 


ſenden Nationalſchuld zu bezahlen, vermindert ſich taͤg⸗ 


lich, und duͤrfte England einer politiſchen Erſchuͤtterung 
nahe bringen. Die erſte Folge eines Krieges waͤre die 
Einftellung der Zahlungen in Gold und die Wieder; 
einfuͤhrung des Papiergeldes, was zweierlei Preiſe ver, 
anlaſſen wuͤrde, einen für edle Metalle und einen fuͤr 
Papier. ee 
Codrington's Flotte liegt noch in den Dünen, hat 
Karten fur die Nordſee erhalten und erwartete Waſſer 
und Proviſſon, die fie nun eingenommen hat, iſt auch 
ſagelfertig — aber die Inſtructionen find noch nicht da. 
Sie war noch heute Morgen vor Anker. Sir W. Bur⸗ 
net, der Commiſſionnair fuͤr die Lebensmittel, war ſeit 
drei Tagen in Deal; alle Kriegs Vorbereitungen find 
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haben in der er fi daruber beſchwert, daß die Spa 
niſche Regierung fortwährend. die Umtriebe der Frans 


getroffen. Die Trinity-⸗Lootſen find noch am Lande. 
Morgen erwartet der Admiral beſtimmte Ordre zum 
Segeln. 5 4 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 19. Auguſt. — Durch zwei 
Koͤnigl. Dekrete vom 16ten d. M. wird, in Betracht 
der Unvollzähligkeit des Niederlaͤndiſchen Heeres, eine 
Aushebung, von 4000 Mann National⸗Miltzen, fo wie 
bie Einverleibung der zur Conſeription des Jahres 
1831 gehoͤrenden Mannſchaften in die mobile Schut⸗ 
terei, angeordnet. 

Die Staats-Courant giebt jetzt das Schreiben 
des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten an den 
Koͤnigl. Geſandten in Paris, deſſen in dem Vortrage 
dieſes Miniſters Erwaͤhnung geſchehen war. Daſſelbe 
lautet folgendermaßen: * i 
Sr. Excellenz, Herrn Baron Fagel, außeror⸗ 
dentlichem Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter Sr. Majeſtät des Königs der Nie⸗ 

derlande in Paris. , . 
; „Im Haag, 9. Auguft 1831. 

Mein Here General! Ein Franzoͤſiſcher Courier, 
der geſtern Nachmittags gegen 3 Uhr über Aachen im 
Haag angekommen iſt, uͤberbrachte mir das Schreiben 
Ew. Excellenz vom 4. Auguſt Nr. 132. Bald darauf 
iſt der Herr Graf de la Rochefoucauld, Gejchäftsträr 
ger von Frankreich, zu mir gekommen und hat mir 
ein Schreiben mitgetheilt, das ihm der Herr Graf 
Sebaſtiani unter demſelben Tage uͤberſandt hat. — 
Unſer Souverain, heißt es darin, habe den Waffen⸗ 
ſtillſtand gekuͤndigt und die Feindſeligkeiten angefangen; 
dadurch habe er die von den großen Maͤchten Europa's 
anerkannte Unabhaͤngigkeit und Neutralitaͤt Beigiens 
verletzt. Bei dieſem Stand der Dinge habe der Kö: 
nig der Belgier den Beiſtand des Königs der Franzo⸗ 
fen angerufen; dieſen wuͤrde er erhalten, falls er deſe 
ſelben beduͤrfen ſollte, um einen ungerechten Angriff 
zuruͤckzuweiſen. Herr de la Rochefoueauld würde mie 
erklaͤren, daß, wenn ſich die Holländiſche Armee nicht 
ſofort innerhalb der Linie des Waffenſtillſtandes zuruͤck⸗ 
ziebe, dieſelbe ein Franzoͤſiſches Heer zu bekaͤmpfen har 
ben wuͤrde. Sollte der König die Rathſchlaͤge eines 
befreundeten Souverains verwerfen, fo würde der Graf 
de la Rochefoucauld den Haag verlaſſen, nachdem er 
den Herren Geſandten von England, Oeſterreich, 
Preußen und Rußland die Depeſche mitgetheilt. — 
Genannte Depeſche iſt geſchrieben, bevor mein Schrei— 
ben vom 2. Auguſt, das Ew. Excellenz durch einen 
Courier zuging, den der Herr Geſchaͤftsttaͤger von 
Frankreich über London nach Paris abfertigte, in der 
letztgenannten Hauptſtadt angekommen ſeyn konnte. Es 
wird Ihnen wahrſcheinlich wenige Stunden nachher 
zugekommen ſeyn. Sie werden ſich unbezweifelt beeilt 
haben, es dem Herrn Minifer der auswärtigen Ange - 
legenheiten von Frankreich mitzutheilen. Dieſes Schrei⸗ 
ben wird es außer Zweifel geſetzt haben, doß der Koͤ⸗ 


* 


— 


nig, indem er feine Truppen in Belgien einrücken ließ, 
weder die Unabhaͤngigkeit noch die Neutralität dieses 
Landes verletzt hat, und wir konnen nur bedauern, 
daß man in Paris dieſen Schritt nach einer von 


Bruͤſſel eingegangenen Auseinanderſetzung, und bevor 


man von den aus dem Haag geſancten Erfiärungen 
Kenntniß hatte, beurtheilt hat. — Es iſt uns nicht 
bekannt, daß die Unabhängigkeit Belgiens von den 
fuͤnf Möchten anerkannt worden, bevor Belgien die 
von denſelben aufgeſtellten Trennungs, Bedingungen an⸗ 
genommen hat, und es iſt außer allem Zweifel, daß 
ber Zug des Holländifchen Heeres, weit davon entfernt, 
die Unabhaͤngigkeit oder die Neutralität Belgiens zu be— 


treffen oder zu gefährden, keinen anderen Zweck hat, 


als die Zwangs- Maßregeln zu verwirklichen, welche 
von den fünf Maͤchten für den Fall angekuͤndigt wot⸗ 
den, daß Belgien den Anhang A des 12ten Protokolls 
nicht annähme, um den Treunungs-Grundlagen des ges 
nannten Anhangs, die von der Konferenz für unver 
letzlich erklaͤrt worden, Folge zu geben. Unmoͤglich 
kaun man dieſen Heeres⸗Zug einen ungerechten Angriff 
neunen, ohne zu gleicher Zeit anzuerkennen, daß die 
fünf Machte eine Ungerechtigkeit begangen, als fie die 
Trennungs Grundlagen des Anhangs A zum 12. Pros 
tokod und den Grundſatz feſtſtellten, daß, um fie von 
Belgien annehmen zu laſſen, noͤthigenſalls Zwangs- 
Maßregeln angeordnet werden wuͤrden. — Haben Sie 
bie Güte, die gegenwartige Depeſche den Herren Minis 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten von Frankreich 


leſen zu laſſen, und dies wird, wie ich mir ſchmeicheln 


darf, ihn uͤberzeugen, daß der Zug unſerer Truppen 
nicht den entfernteften Bezug hat zu dem Theile der 
Deigeihen Frage, der Europa intereſſiren kann, und 
ausſchließlich die inneren Beziehungen Hollands zu Bel 
gien, die kein anderes Land intereſſiren, nämlich die 
Ziehung der Grenzen, die Theilung der Schuld und 


“einge andere untergeordnete Beſtimmungen betrifft. — 


Wir begen das Vertrauen, daß dieſe Auseinanderſetzung 
für binreichend erachtet werden wird, um die Franzoͤ⸗ 
ſiice Regi⸗rung von ihrer Abſicht, ein Heer nach Del: 
gien zu ſenden, zuruͤckkommen zu laſſen. Sie werden 
dem Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
von Frankreich zu erkennen geben, daß, wenn es anı 
ders waͤre, die Armee des Koͤnigs, die einzig und 
allein ein Zwangsmittel ſeyn ſoll, um den Anhang & 
des 12. Protokolls von Belgien annehmen zu laſſen, 


keinesweges dazu beſtimmt if, gegen eine der fünf 


Maͤchte zu agiren, dir der König Alle als ſeine Vers 


buͤndete anſieht, und daß demnach, ſobald eine Franzoͤ⸗ 


ſiſche Armee ſich in Belgien zeigte, die Holländische 
innerhalb der Grenzen ihres eigenen Gebietes zuruck 
tehren würde. — Der Hr. Graf de la Rochefoucauld, 
welchem ich dieſe Depeſche, als Antwort aaf feinen bei 
mir gethanen Schritt vorgelefen hibe, iſt ſo gefällig, 


dieſelde feinem Courier anzuvertrauen, den er Über 
1 — —ͤ . 


7 


Bruͤſſel abfertigt. — Ich bitte Ew. Exeellenz, mich 
von dem Erfolge zu unterrichten, den ihr Spalt ger 
habt, und die erneuerte Verſicherung meiner Hochach⸗ 
tung anzunehmen. 

(gez) Verſtolk van Soelen.“ 


Nachſtehender Bericht iſt neuerdings von Sr. K. H. 
dem Prinzen von Oranien eingegangen: N 
„An den Konig. 

Hauptquartier Thienen (Tirlemont), 18. Aug. 1831. 

Ich habe die Ehre, Ew. Majeftär zu berichten, daß 
wir heute unſoren Ruͤckzun fortgeſetzt haben. Die erſte 
Diviſion hat ſich in Dieſt koncentrirt. Die zweite 
Diwiſion befindet ſich heute in St. Truyen (St. Tront) 
und Uingegend und die dritte hier, ſo wie in den Dir; 
fern auf der linken Seite der von hier nach Lüttich 
führenden Landſtraße. Die Franzoͤſiſche Armee folgt 
uns auf dem Fuß und. hält die Dörfer auf der rech, 
ten Seite der genannten Landſtraße beſetzt. Geſtern 
und vorgeſtern haben ſich unſere Truppen und die 
Franzoſen in einigen Kantonnirungen berührt. Dieſes 
zu vermeiden, babe ich geſtern den General Lieutenant 
Baron Conſtant de Rebeeque nach dem Franzöſiſchen 
Hauptquartier zum Marschall Gerard in Wapre 2 
ſandt, um daſelbſt verſchiedene Uebereinkommen hinſicht, 
lich des weiteren Marſches und der Kantonntrungen 
der beiden Heere zu treffen. Der General- Lieutenant 
Conſtant de Rebecque hat mit dem Eyef des Generals 
ſtabes der Franzoͤſiſchen Armee ein ſchriftliches Ueberein⸗ 
kommen getroffen, das von dem Marſchall Gerard ger 
neomigt und unterzeichnet und mir zur Ratificarion 
vorgelegt worden iſt. Ich habe ſie unterzeichnet und 
habe die Ehre, Ew. Majeftät hierbei eine Abſchrift da 
von zu uͤberſenden. Der Adjutant Graf de I Aigle, 
der den General-Lieurenant de Conſtant de Rebecque 
zu dieſem Zwecke begleitet hatte, hat das von mir un⸗ 
terzeichnete Aktenſtüͤck dem Marſchall eingehändigt. Ich 
ſchlug dem Marſchall eine perſoͤnliche Zuſammenkunft 
mit mir vor, die er mit der größten Bereitwilligkeit 
angenommen hat. Wir denken einander morgen vor 
unſerem Abgange nach St. Truyen hier zu treffen. 

Der Ober⸗Befehlshaber des Heeres, 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 


In Gemaͤßheit des in dem obigen Berichte erwaͤhn, 
ten Uebereinkommens wird die erſte Diviſion von Dieſt 
über Gheel und Turnhout am [ten d. M, die zweite 
von Tirlemont uͤber St. Trond, Helchteren, Peer und 
Hammont am 21ſten d. M., die dritte von Bauters 
ſem über Tirlemont, St. Trond, Haſſelt, Helchteren 
und Hechtel ebenfalls am 2lſten d. M. die Mords 
Brabantſche Grenze erreichen. Die beſondere Beſatzung 
von Tongern, welche zur Garniſon von Maſtricht ger 
hoͤrt, iſt bereits am 17ten d. M. in die letztgenannte 


Fe dung zuruͤckgekehrt. 
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Vom 29. Auguſt 1831. 


en es Beilage zu No. 201 der prwilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


i a Re. 


Niederlande. 

Aus Vließingen wird unterm 16ten d. gemeldet, 
daß dort mit der größten Eile 36 Stuck 2apfuͤndiger 
Kanonen mit ihren Kuͤſten Loffetten eingeſchifft worden, 
um damit das Fort Lillo zu verſtaͤrken und nach der 
Stromſeite mehr zu befeſtigen. 

Das Journal de la Haye theilt einen, angeblich 
auf dem Schlachtfelde bei Löwen gefundenen, dem 
Befehlshaber der Maas⸗Armee in komiſcher Abſicht in 
den Mund gelegten Armee Bericht an den Koͤnig der 
Belgier mit, worin Daine ſehr ergoͤtzlich erzaͤhtt, wie 
er große Gefahr gelaufen, von der feindlichen Kavallerie 
ertappt zu werden, doch aber mit dem Reſt ſeiner Ars 
tillerie und Kavallerie mit heiler Haut ſich in die 
Thore der Stadt Luͤttich gerettet habe. Die Infanterie 
hätte es für geeigneter gehalten, kuͤrzere Wege einzu— 
ſchlagen. Dieſer Seitenbewegung der Infanterie und 
ter Schnelligkeit der Pferde habe man es zu danken, 
daß der Verluſt unbedeutend geweſen. Um dem Koͤnige 
eine ſo tapfere Armee zu erhalten, und um ein ſo 
weiſe kombinirtes Manoͤvre ausfuͤhren zu koͤnnen, habe 
ſich das Heer feiner Gewehre, Tſchokos, Patron 
taſchen ꝛc. entäußert, damit das fo koſtbare Belgiſche 
Blut gerettet werde. Er empfiehlt dem Wohlwollen 
des Koͤnigs beſonders ſeine Adjutanten, die tapfer bei 
Ausführung dieſer glänzenden Waffenthaten an der 
Spitze der zum Ruͤckzuge gewendeten Kolonnen mar⸗ 
ſchert ſeyen. Beſonders hätten fie an Schnelligkeit 
mit ihren tapfern Waffenbruͤdern, den blauen Bluſen, 
gewetteifert. Zuletzt theilt er dem König die wohlge⸗ 
gründete Hoffnung mit, mit dem kriegeriſchen Muthe 
der Belgiſchen Heere und der Huͤlfe von mindeſtens 
50,000 Franzoſen die barbariſchen Horden der Feinde, 
die fir einen Augenblick den geheiligten Boden des 
Vaterlandes mit ihrer Gegenwart beſudelt, in ihte 
giftigen Moräfte zuruͤckzutreiben. f 


Bräſſel, vom 18. Auguſt. — Durch Koͤnigl. Vers 
fuͤgung vom 16ten d. M., vom Herrn Meulenaere, 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, gegengezeich⸗ 
net, iſt Herr Ch. von Brouckere zum Kriegsminiſter, 
an die Stelle des Herrn de Failly, der um feine Ent 
laſſung nachgeſucht bat, und der General-Juſpektor der 
Brücken und Thauſſcen, Herr Techmann, interimiſtiſch 
zum Miniſter des Innern ernannt worden. 

ir Rob. Adaie überreichte heute in einer feierlis 
chen Audienz dem König Leopold das Schreiben, wels 
ches ihn als außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
maͤchtigen Miniſter des Königs von Großbritannien 
bei dem König der Belgier beglaubigt. Nach d eſer 
feierlichen Ceremonie hatte das Geſandtſchafts⸗Perſonal, 
deſtehend aus den Herren George Hamilton, William 


Ruſſel, Charles For und Charles Ward, die Ehre, dem 
Koͤnige vorgeſtellt zu werden. . . 

Dem Journal de la Belgique zufolge, ſoll ein 
Courier von England mit Depeſchen für Sir Robert 
At air eingetroffen ſeyn, wodurch derſelbe aufgefordert 
wuͤrde, beim König Leopold dringend darauf zu beſte⸗ 
hen, daß die Franzoͤſiſche Armee ſofort Belgien räume, 

In Mons ſollen ſeit drei Tagen die Franzoͤſiſchen 
Truppen, welche der Marſchall Gérard daſelbſt in Gar⸗ 
niſon gelaſſen hat, ausſchließlich den Dienſt in der 
Statt verfehen. * 

Der Belgiſche Moniteur enthält folgenden Tages 
befehl: „Se. Majeſtaͤt haben während des ſtattgehab⸗ 
ten kurzen Feldzuges aufmerkſam das Betragen der 
verſchiedenen Corps beobachtet, welche die Schelde Ar⸗ 
mee bildeten und unter Ihrem unmittelbaren Befehl 
ſtanden. — Ich bin beauftagt, zur Kenntniß der ganz 
zen Belgiſchen Armee zu bringen, daß Se. Majeſtaͤt 
ber Artillerie, welche durch ihre Feſtigkeit und Tapfer⸗ 
keit vor dem Feinde, ſo wie durch ihre Mannszucht 
und gute Ordnung auf den Maͤrſchen, in den Kanton⸗ 
nitungen und Bivonaes, den Beifall des Königs ers 
rungen hat, Ihre vollkommene Zufriedenheit bezeigt, 
und ich wuͤnſche mir Gluͤck, der Dolmetſcher diefer 
Geſinnungen zu ſeyn. — Der König ertheilt der Ka⸗ 
vallerie, die bei allen Gelegenheiten mit Eifer die 
Operationen ausgefuhrt hat, welche ihr anbefohlen wor⸗ 
ten waren, ebenfalls Lobſpeüͤche. — Mehrere Jnfante⸗ 
rie Corps haben ſich gleichfalls ausgezeichnet, und ein 
ſpäterer Tagesbefehl wird die Regimenter oder Abthei⸗ 
lungen nennen, mit denen der Koͤnig zufrieden zu ſeyn 
Urſache gehabt hat; aber nicht bei allen iſt dies der 
Fall, und die Jufanterie muß im Allgemeinen noch 
weit mehr Feſtigkeit und Regelmäßigkeit in ihren Be⸗ 
wegungen erlangen. — Die Befehlshaber der Corps 
muͤſſen haupiſaͤchlich auf die Verminderung der Nach⸗ 
zügler ihr Augenmerk richten, welche die Paſſage 
hemmten und die Bagage- Wagen ohne binreichenden 
Grund überluden. Brüſfel, den 15. Auguſt 1831. 

Der Brigade-General, Chef des Generalſtabes, 
(gez.) Conſtant von Hane.“ 

In demſelben Blatte lieſt man: „Der General 
Daine kam, nachdem er feine Armee reorgan ſiet hatte, 
mit 12000 Mann in die Gegend von Tirlemont, ohne 
von dem Ereigniß bei Löwen Kenntniß zu haben. Er 
begegnete daſelbſt am 15ten d. M. den feindlichen Vot⸗ 
poſten, griff dieſelben an und verfolgte ſie bis in die 
Stadt. Es wurden Mehrere getoͤdtet und Viele vers 
wundet. Der Feind war gezwungen, einen Par lamen⸗ 
tait zu ſchicken, um dieſem Angriffe Einhalt zu thun. 
Die Gefangenen wurden vom General Daine zurüdger 
geben, weil derſelbe die beſtehenden Traktaten nicht 
verletzen wollte.“ N 
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Der General Wautier, Ober: Befehlshaber der Flan⸗ 


driſchen Armee, hat, ſobald er von der Einſtellung der 


Feindſeligkeiten Nachricht erhielt, die Hollaͤndiſchen 
Kommandanten von Sas, de Gand, Ooſtburg und Hulſt 
aufgefordert, die Schleuſen zu oͤffnen, um das Waſſer, 
welches die Polders uͤberſchwemmt, ablaufen zu laſſen. 
Dieſe Forderung iſt nicht ohne Erfolg geweſen, und 
es find Befehle gegeben worden, dieſer Kalamitaͤt ein 


Ende zu machen. 


Im hieſigen Courrier lieſt man: „Der Oberſt 
Achilles Murat, vormaliger Kronprinz von Neapel, 
jetzt aber Buͤrger der Vereinigten Staaten, befindet 
ſich ſeit drei Tagen in Brüſſel. Man ſagt, daß er 
beim erſten Geruͤcht vom Ausbruch des Krieges London 
verlaſſen habe, um Belgien ſeine Dienſte anzubieten; 
man weiß aber nicht, in wie weit die Nachricht von 
dem Waffenſtillſtaud dieſe feine Abſicht verändert hat.“ 

Die baaren Gelder dee Bruͤſſeler Bank, welche bei 
Annaherung der Holländer nach Mons transportirt 
wurden, ſind geſtern nach Bruͤſſel zuruͤckgebracht worden. 

Juan van Halen ſteht jetzt unter den Jaͤgern von 
Chaſteler als gemeiner Chaſſeur. f 

Antwerpen, vom 15. Auguſt. — Heute hat ein 
Engliſches Aviſoſchiff vor der Citadelle Anker geworfen; 
es überbringt eine Depeſche, durch welche Admiral 
Codrington den General Chaſſs auffordert, die Warnungs⸗ 
zeichen, welche er aus der Schelde hat wegnehmen 
laſſen, wieder aufzuftellen. 5 N 
i tn ie. 

Florenz, vom 13. Auguſt. — Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großherzog brachte eine Zeit lang in Livorno zu, 
wo er, fo oft er ſich im Theater, bei der Revue u. ſ. w. 
Öffentlich zeigte, mit dem größten Enthuſiasmus empfan⸗ 
en wurde. Am 7ten gab er dort 300 der angeſehenſten 

inwohner und Fremden ein glaͤnzendes Feſt in ſeinem 
Palaſte, auf welchem er durch ſeine Leutſeligkeit und 
Guͤte Aller Herzen noch mehr gewann. Heute wird 
Se. Kaiſerl. Hoheit nach Sieng zur Feier der dortigen 
glänzenden Volksſeſte reiſen, welche an den drei naͤchſt⸗ 
folgenden Tagen ſtatt finden ſollen. — Der Handel 
von Livorno leidet ſowohl durch die jetzigen politiſchen 
Verhaͤltniſſe, als durch die wegen der in verſchiedenen 
Ländern herrſchenden Cholera eingetretenen Hinderun— 
gen. Die aus der Oft, und Nordſee kommenden Fahr 
zeuge ſind, ſo wie die aus dem ſchwarzen Meere, einer 


ſtrengen Quarantaine unterworfen. Die für das Kb: 


nigreich Neapel angenommenen Quaorantaine⸗Geſetze 
konnen auf den Handel nicht anders als hoͤchſt nach⸗ 
theilig einwirken und muͤſſen namentlich der großen 
Meſſe in Senigallia ſchaden. — Seit einigen Tagen 
hat man hier einen ſtark leuchtenden roͤthlichen Schein 
am gordweſtlichen Horizont noch lange nach Sonnen 
untergang bemerkt, der mit den Naturerſcheinungen in 
anderen Theilen Ikaliens in Uebereinſtimmung zu ſtehen 
ſcheint. — Die Herzogin von Berry, in Begleitung 
des Herzogs von Blaeas, ſoll noch fortwährend fin 


Maſſa ſeyn; Letzterer war auf kurze Zeit in Lucea und 
Piſa. Das Gericht ſagte fie ſelbſt 2 hieſiger Stadt 
anmefend, was indeß ungegründer war. 

—ͤ— — ——̃ — 

Wi er e. 

Poſen, vom 24. Auguſt. — Heute in der Nacht, 
wenige Minuten vor 12 Uhr, farb hieſelbſt an einer 
Lungenlaͤhmung im 71ſten Lebensjahre, der Koͤnigliche 
Preußiſche General-Feldmarſchall, Herr Au guſt Graf 
Neidhart von Gneiſenau. Er ward am 28ften 
October 1760 zu Schilda in Sachſen geboren, wo 
fein Vater, Hauptmann in Oeſterreichiſchen Dienſten, 
in Winterquartieren ſtand. Seine fruͤheſte Erziehung 
erhielt er im Haufe, feines Großvaters, welcher Artil⸗ 
lerie-Oberſt in Wuͤrzburg war. Dann ſtudirte er auf 
der Univerſitaͤt Erfurt. Nach vollendeten Studien trat 
er in Markgraͤflich Ansbach⸗Bapreuthſche Militairdienſte, 
und ging 1780 mit den Markgräflihen Truppen nach 
Amerika, von wo er nach drei Jahren zurückkehrte. 
Als im Jahre 1785 Ansbach Bayreuth an Preußen 
fiel, trat er als Lieutenant in Preuß iſche Dienſte, und 
war bis zum Tode Friedrich des Zweiten in Potsdam 
à la Suite. Hierauf wurde er zu der Nieder ſchleſi⸗ 
ſchen Fuͤſelir-Brigade verſetzt, 1789 zum Hauptmann 
beſoͤrdert, und ſtand abwechſelnd in Loͤwenberg, Bunzlau 
und Jauer in Garniſon. Er machte den Feldzug 1793 
und 94 in Polen, und in dem von 1806 das Gefecht 
von Saalfeld mit. Im November 1806 wurde er 
Maſor, und formirte eine Brigade Reſerve, Bataillone 
in Littauen. Dann wurde er nach Danzig, und bald 
darauf zur Vertheidigung von Colderg geſendet. Mit 
ihr beginnt der Ruhm feines Namens. Nach dem 
Frieden von 1807 wurde er Oberſtlieutenant und Mit⸗ 
glied der Commiſſton zur neuen Bildung des Heeres, 
dann Chef des Ingenieurkorps und Inſpekteur der 
Preußiſchen Feſtungen. Im Jahre 1809 trat er, po; 
litiſcher Verhältniſſe wegen, als Staatsrath in den 
Civildienſt uͤber, und machte in dieſer Eigenſchaft bis 
zum Jahre 1813 mehrmalige Reiſen nach Wien, Pe⸗ 
tersburg, Stockholm und London. 1813 kehrte er von 
Loneon mruͤck, landete dei Colberg, und ging nach 
Breslau, wo er als General Major und General-Quar⸗ 
tiermeiſter der Bluͤcherſchen Armee augeſtellt, und nach 
Scharnhorſt's Tode zum Chef des Generalſtabes des 
Feldmarſchalls Bücher ernannt wurde. Welche Dienſte 
er als ſolcher dem Koͤnige und dem Vaterlande geleiſtet, 
bedarf keiner Erzählung. Im December 1813 wurde 
er zum General- Lieutenant befoͤrdert. Vom Friedene⸗ 
ſchluß 1814 bis zum Wiederausbruch des Krieges 1815 
lebte er in Betlin, und trat 1815 wieder als Chef 
des Generalſtabes zum Fuͤrſten Blücher. Das Ordnen 
des Heeres beim Ruͤckzuge von Ligny, das Wiederer⸗ 
ſcheinen deſſelben bei Belle Alliance, das Ausführen der 


energiſchen Verfolgung nach dieſer Schlacht find gro⸗ 


ßentheils ſein Werk. Nach der Schlacht wurde er 
zum General der Jufauterie ernannt, der König ver⸗ 
lieh ihm den ſchwarzen Adlerorden, und fandte ihm 
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dieſelbe Dekoration dieſes Ordens, welche man bei der 
Verfolgung nach der Schlacht in Napoleons Wagen 
gefunden hatte. Bis zum Juny 1816 war er kom⸗ 
mandirender General der Rheinprovinzen, und wurde 
1818 zum Gouverneur von Berlin ernannt. Von 
dieſer Zeit an lebte er abwechſelnd in Berlin und auf 
dem Lande. Im März 1831 wurde ihm der Oberbe⸗ 
fehl über die vier oͤſtlichen Armeekorps des Heeres übers 
tragen. In Folge deſſen traf am 9. Maͤrz der hel⸗ 
denmuͤthige Greis in unſerer Stadt ein. Welche 
Verehrung aller Stände ihm fein edles, wohlwollen⸗ 
des, jugendlichkraͤftiges und frohes Weſen erworben, 
und welche tiefe Erſchuͤtterung die Nachricht von feis 
nem Tode unter uns hervorgebracht hat, das iſt faſt 
der einzige Gedanke und das einzige Geſpraͤch in allen 
Kreiſen. Es iſt nicht nur der Verluſt, den der Koͤnig 


und das Vaterland durch dieſen Tod erleiden, ein jeder 


von uns glaubt einen perſoͤnlichen Verluſt erlitten zu 
haben. Er wird uns unvergeßlich bleiben. (Poſ. Ztg.) 
Die jungen Goͤttinger Fluͤchtlinge, namentlich die 
Rechtsdoktoren Schuſter und Rauſchenplatt, haben ber 
reits ſeit einigen Monaten die Fremdenlegion mit Der 
willigung der Franzoͤſiſchen Regierung verlaſſen, und 
ſind in Belgiſche Dienſte getreten. 
— — — n K» ͤ 
leer . a 
Bericht der Sanitaͤts⸗Commiſſion zu Poſen über 
Tholera⸗Kranke, am 24. Auguſt: 


Hinzugekommen waren 1 vom Milit. 18 vom Civ. 
Bis heute erkrankt 78 „ 57 
geneſen 38 + 8 
geſtorben 40 er ae Ber 

% 


blieben krankt + 5; : 36 ; 

Im Regierungs⸗Bezirk Königsberg iſt im Kreife 
Mohrungen in der Stadt Liebſtadt nach einem 
Berichte des Kreis⸗Phyſikus am 14ten d. M. die Cho⸗ 
lera ausgebrochen; nähere Nachrichten fehlen noch. 

Im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder find im 
Kreiſe Marienwerder zu Dzierondzus, im 
Kreiſe Strasdurg zu Golkowo, Vorwerk Gollub 
und Stadt Lantenburg, im, Kreiſe Schwetz, in der 
Stabt Schwetz, in Parowo und Saleska Spu⸗ 
ren der Cholera wahrgenommen worden. In dieſen 
und in ſchon früher angeführten Ortſchaften dieſer 
Kreiſe erkrankten bis zum 14ten d. M. 73 Perfonen, 
wovon 57 verſtarben. 

In Thorn, die Vorſtädte Mocker und Wein⸗ 
berg mit begriffen, find vom 24ſten v. M. bis 16ten 
d. M. 94 Perſonen erkrankt und 69 davon geſtorben. 
— — —— — — 

Die bereits in Schleſien eingedrungene Cholera⸗ 
Seuche macht eine nähere Verbindung der Aerzte und 
einen gemeinſchaftlichen Vereinigungspunkt ihrer Thaͤtig⸗ 
keit und ihrer Beobachtungen wuͤnſchenswerth. Dieſes 
Beduͤrfniß im Auge haltend, hat ſich mit Genehmi⸗ 


— 8 Or, Exeell. des Herrn Ober» Präfidenten von 
Merckel in der Mitte der medieiniſchen Section der 
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Schleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Cultur ein 
Comitée gebildet, welcher bereit iſt, alle Beobachtungen 
der Herrn Amtsgenoſſen entgegen zu nehmen, alle an 
ihn gerichtete Fragen zu beantworten und den ärztlis 


chen Verkehr in der Provinz recht lebendig zu erhalten. 


Indem wir dieſes zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, 
bitten wir alle Herren Aerzte, Wundaͤrzte und Apothe⸗ 
ker darauf eine gefaͤllige Ruͤckſicht zu nehmen und die; 
ſen eben ſo wichtigen als fuͤr das Geſammtwohl der 
Provinz wohlthaͤtigen Zweck nach Kraͤften guͤtigſt fürs 
dern zu helfen. Breslau den 25. Auguft 1831. 
Der ärztliche Comite für Schleſien. 
Wendt. Kroker. Ebers. Guttentag. Bork⸗ 
heim. Aug. Henſchel. Pulſt. Knispel. 
Goͤppert. 


a Todes Anzeigen. a 
Der heute früh um 6 Uhr erfolgte Tod unſeter 
juͤngſten Tochter Louiſe beim Ausbruch der Zaͤhne, 
zeigt allen Verwandten und Freunden ſchmerzlich be⸗ 
truͤbt ergebenſt an. Dombrowka den 23. Auguſt 1831. 
Baron von Dalwig nebſt Frau. 


Auswärtigen Verwandten und Freunden zeigen wir 
mit tiefem Schmerze das am 18ten d. Mts. erfolgte 
Ableben unſerer geliebten Tochter Hedwig, im Alter 
von 4 Jahren, ganz ergebenſt an. i 

Grottkau den 25ſten Auguſt 1831. f 

Roͤhrs, Prem. Lieut. im 6. Huſaren⸗Regiment, 
und ſeine Frau, geb. von Reiswitz. 


Freitag den 26. Auguſt Mittags um 12 Uhr ver⸗ 
ſchied zu unſerm tiefften Schmerz in Folge eines ner⸗ 
vöfen Fiebers unfer theurer Gatte, Vater, Bruder und 
Onkel, der Wegebau⸗Condukteur Kerger, noch wenige 
Wochen vorher in kraftigſter Thaͤtigkeit ſich befindend, 
40 Jahre 16 Tage alt, Dieſen uns tief erſchuͤttern, 
den Verluſt, zeigen wir wehmuthsvoll und an 
auswärtigen Verwandten ſowohl als den Bekannte 
und Freunden des Seeligen an, und bitten um ihre 
ſtille Theilnahme. 
Loniſe Kerger, geb. Brettſchneider, als 

trauernde Gattin mit ihren 2 Soͤhnen und 
ſämmtlichen Anverwandten des Verſtorbnen. 


C ˙— 
Den am 25ſten d. M. zu Reinerz erfolgten Tod des 
Coffeetiers S. F. Gefreyer, zeigen Freunden und 
Bekannten zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau den 27. Auguſt 1831. 
Die betruͤbten Hinterbliebenen. 


Theater Nachricht. 
Montag den 29ſten: Der Alpenkönig und der 
Menſchenfeind. Romantiſch⸗komiſches Original⸗ 
Zauberſpiel in 2 Akten. 
Dienſtag den 30ſten: Die Braut. Oper in drei 
Akten. Muſik von Auber. Dem. Mina Som 
tag vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, Henriette 
als Gaſt. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt; Gericht hieſiger Reſidenz 
wird auf den Grund des § 7 Tit. 50 Thl. 1 der 
Allegemeinen Gerichts Ordnung den etwa vorhandenen 
undekaunten Gläubigern des am 11. November 1829 
hierſeleſt verſtorbenen Pflanzgaͤrtners Johann Chriſtoph 
Heinze, zu Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch be⸗ 
kannt gemacht: daß die Vertheilung der von den bes 
kannten Glaͤubigern in Anſpruch genommenen Maſſe 
bevorſtehet, und 4 Wochen nach dieſer Bekanntmachung 
erfolgen wird. Breslau den 5. Auguſt 1831. 

: Königlich Stadt⸗Gericht biefiger Reſidenz 

Edictal⸗Citatien. 

Von dem unterzeichneten Koͤnig ichen Stadt- Gericht 
werden auf den Antrag des Fleiſchermeiſter Heinze, 
der Karl Heinrich v. Minckwitz auf Peltſchuͤtz und 
Seſchwitz, uͤr welchen auf dem Fleiſchermeiſter Heinze 
ſchen Haufe sub No. 216 hieſelbſt Rubr. III. No. 1 
200 Thaler ſchleſiſch haften, deſſen unbekannte Erben, 
fs ie alle ſonſtige etwanige Jutereſſenteu, welche als 
Cigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, oder Briefinhaber, 
ober auf irgend eine andere Weiſe Au pruͤche an dieſe 
Forderung zu haben vermeinen hierdurch aufgefordert, 
dieſe ihre Anſpruͤche in dem hierzu auf den [ſten 
December Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Ober Landes-Gerichts-Aſſeſſor Juͤrtner angeſetzten 
Termine an unſerer Gerichtsſtelle im Paxteienzim— 
mer No. 1 in Perſon oder durch geſetzlich zalaſſige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen auff den Fall der Unbe⸗ 
kanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗ Cor miſſarien v. Ucker⸗ 
mann, Weimann und Krull vorgeſchlagen werden, 
anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann aber das 
Weitere zu gewaͤrtigen. Die in dem angeſetzten Ter⸗ 
mine ausbleibenden Intereſſenten werden dagegen mit 
ihren etwanigen Anſprüchen an dieſe Forderung uuter 
Auflegung immenwaͤhrenden Stillſchweigens ausgeſchloſ⸗ 
fen, die Pot ſelbſt aber wird im Hypotheken-Buche 
geloͤſcht werden. Breslau den 9, Auguſt 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. N 
Auf den Antrag des Extrahenten der Subhaſtation 
der Johann David Pohlſchen Erbſaß : Stelle zu 
Lehmgruben, wird dieſe hiermit wiederum aufgehoben 
und fallt daher der auf den 27ften September d. J. 


vor dem Herrn Juſtiz-Rath von Diebitſch anbe⸗ 


raumte Bietungs⸗Termin weg. ? 


den 19ten Auguſt 1831. 
Dr Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Bekanntmachung. 

Da die Theilung des Nachlaſſes des dahier am 6ten 
anuar 1821 verſtorbenen Hausbeſitzers und Wein⸗ 
ſchenken Franz Menzel bevorſteht, fo wird ſolches 
den etwanigen Erbſchafts- Gläubigern mit der Auffor⸗ 
derung hierdurch bekannt gemacht, ſich mit ihren ver⸗ 
meintlichen Anſpruͤchen binnen 3 Monaten bei uns zu 


Rathhauſe zum Verkauf ausgeboten werden. 


melden, entgegengeſetzten Falls aber zu gewärtigen,; daß 

ſie ſich wesen ihrer Forderungen nur an jeden einzel 

nen Erben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden 

halten duͤ fen. 
Das Koͤnigl Stadtaericht. 

An RER. e 778 

Dem Publieo wird biermit bekannt gemacht, daß 
auf den 12ten September c. und folgende Tage 
die zur Kaufmann Maͤntlerſchen Conents⸗Maſſe ge⸗ 
hoͤrigen Specer ei- und Material- Waaren, ingleichen 
etwas Wein von früh 9 Uhr ab, in dem Kaufmann 
Hennigſchen Haule sub Nro. 4. auf der Kirchgaſſe 
allhier oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare“ Bezahlung verkauft werden ſollen, als wozu 
demnach Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. f 

Parchwitz den 30ſten July 1831. - 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Ge icht. 
Haus verkauf in Oels. 

Das dem Schneider Kempe gehoͤrige, No. 608 
hierorts gelegene und feinem Matertalwerthe nach auf 
220 Rth'r. 10 Sgr., dem Nutzungsertrage nach aber 
auf 803 Rthir. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll im 


Wege ber nothwendigen Subbaftation auf den 1 ſten 


November Vormittags 10 Uhr auf bieſigem 
Die 
Taxe iſt in der Regiſtratur des Gerichts einzuſehen. 

Oels den 17ten Jaly 1831. ö 

Das Herzogliche Stadt Gericht. 
Bekannt mach u eg. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hie mit be⸗ 
kannt gemacht, daß heut die durch den Steckorief vom 
20. Juni d. J. verfolgten Verbrecher, Namens Caſpar 
Barndt und Amand Großer aus Heinrichswalde 
wieder allhier gefaͤnglich eingebracht worden. 

Camenz den 16. Ausuf 1831. n 

Das Patrimontal Gericht der Koͤnigl. Nieder- 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 


Aufhebung der Guͤtergemeinſchaft. 


Der Freigaͤrtner Robert Benjamin Pucher und 


Caroline Dorothea Krezſchmer, haben bei ihrer Ver: 
heirathung und Dirderleffung zu Dittmannsdorf, die 


am letztern Orte ſtatutariſch geltende Guͤtergemeinſchaft 


ausgeſchloſſen, und wird ſolches nach § 422. Tit. 1. 
Tol. 2. des Allgemeinen Land⸗Rechts hierdurch öffent: 


lich zur Kenntniß gebracht. 


Frankenſtein den 19ten Auguſt 1831. 
Das Kaͤutſch Dittmaunsdorf Haunolder 
f Gerichts⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Wegen Veranderung des Wohnſitzes fol ein auf 
dem hieſigen ſogenannten Burghofe belegenes Freihaus 
von 10 Stuben einem Gewoͤlbe, einer großen lichten 
Kuͤche, einem Keller nebſt einem Garten und einem 
unmittelbar daran ſtoßenden Hofraume, in welchem ein 
Hofgebaͤude von einer Stube und Kammer nebſt Stal⸗ 


Habelſchwerdt den 16ten Juny 1851. 


— 
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lung auf 8 Pferde, einer Wagenremiſe und die noͤthi— 
gen Holzihuppen befindlich, unter ſehr annehmbaren 
Zahlungs⸗Bedingungen im Wege der freiwilligen Sub 
daſtation verkauft werden. Es werden daher alle Kauf 
laſtige hierdurch vordeladen in dem auf den 21ſten 
September c. Vormittags um 9 Ubr in der Kanz 
lei des umerzeichneten Offieti anſtehenden Termine zu 
erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zuschlag 
ſofort zu gewaͤrtigen, indem daſſelbe mit umſtaͤndlicher 
Vollmacht verſehen it und es der Einholung der Ge 
nehmigung in den Zuſchlag vom Eigenthuͤmer nicht 
erſt bedarf. Sollten Liebhaber auch vor dem Termine 
gedachtes Haus zu Faxen wuͤnſchen, fo haben ſich div 
ſelben in portofreien Briefen an unterzeichnetes Officium 
zu wenden, wo ihnen die billigen Zahlungs; Motaliths 
ten mitgetheilt werden follen, auch event. der Kauf 
ſelbſt ohne Anſtand abgeſchloſſen werden kann. 
Strehlen den Iſten Auguſt 1831. f 
Koͤnigl. Kreis- Juſtizraͤthliches Officium. 


P 
Es ſollen am 12ten September c. Vormittags um 
9 Uhr im Auctions Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte, 
die zur Coucurs⸗Maſſe des Weinhaͤndler Fiedler jun. 
gehörigen Pretiofen, Gold und Silberzeug, an den 
Meiſtdietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden. Breslau den 27. Auguſt 1831. 
Auctions; Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Statt Gerichts. 


. Auctions ⸗ Anzeige. 

Den Aten September d. J. früh 9 Uhr werden 
drei ausrangirte Koͤnigliche Dienſtpferde des vierten 
Huſareu Regiments bei der hieſigen Hauptwacht gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden -Öffents 
lich verkauft. Ohlau den 27ſten Auguſt 1831. 

von Zeuner, 
HOberſt und Reaiments⸗Commandeur. 


Theater Verkauf. 

Die Utenſilien eines Privat⸗Theaters, beſtehend in 
dem Zubehoͤr des Theaters ſelbſt, in fünf auch ſieben 
Decorationen, nebſt mehreren Verſatz Stücken, anſehn⸗ 
licher und guter Garderobe, mehrerer Bücher und eis 
ner bedeutenden Anzahl ausgeſchriebener Rollen, ſollen 


nach dem Wunſche der Geſellſchaft, im Ganzen oder 


Einzeln in Öffentlicher Auction gegen gleich baare Bes 
jahlung auf den 13ten September d. J. im Gaſthauſe 
„zum Rautenkranz“ hieſelbſt Vormittags um 9 Uhr 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu ergebenſt 
eingeladen. Auswärtige Liebhaber wollen ſich in Porto⸗ 
freyen Briefen an das hieſige Koͤnigl. Poſt⸗Amt ge⸗ 
faͤlligſt wenden. Muͤnſterberg den 25. Auguſt 1831. 
f Der Privat» Theater: Verein, 


SOSaamen Roggen 
liegen 200 Scheffel von bekannter Guͤte bei dem Dom. 
Kl. Kreidel, Wohl. Kr., billig zum Verkauf bereit. 


Haus „ 
Hirſchberg. 


Fimilien Amſtande wegen bin ich geſonnen, 
mein auf der innern Schildauer-Straße sub 
No. 72 gelegenes Haus, welches 6 Stuben, 
mehrere qut gebaute Gewoͤlbe, einen vorzüglich 
guten Keller, nebſt der freien Deſtillateur Gerecht; 
lame und des Ausſchaͤnkens enthält, mit der tar 
rinnen aͤußerſt vortheilhaft angebrachten Deſtilla⸗ 
teur⸗Fabrik, und mit, auch ohne allen dazu gehört; 
gen, in der beſten Ordnung ſich befindenden 
Utenſilien, aus freier Hand, auch nach Belteben 
des Kaͤufers und nach deſſen Bedarf, in Bauſch 
und Bogen zu verkaufen. Zu bemerken iſt hier; 
bei: daß dieſes Haus ganz maſſiv und im guten 
Bauſtande iſt; fo wie: daß in demſelben ſeit 
15 Jahren das oberwaͤhnte Geſchaͤft mit dem 
beften Erfolg exerzirt worden. Kaufluſtige haben 
ſich deshalb in portofreten Briefen äber das 
Weitere ſofort an den Unterzeichneten ſelbſt zu 
verwenden. Hirſchberg den 12. Auguſt 1831. 

Franke, Deſtillateur, 
innere Schildauer-Straße Nro. 72. 
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Verkauf einer Kunſthandlung. 

Des Unterzeichneten Geſchaͤfte in Berlin erfreuen 
ſich einer ſo wachſenden Ausdehnung, daß er ſich be⸗ 
wogen fuͤhlt, den Vorſtand der hieſigen Handlung zu 
feiner Unterſtuͤtzung zuruckzurufen; in der Wahl eines 
tauglichen Stellvertreters ungewiß, zieht er es vor, 
das Geſchaͤft zu verkaufen. Baare Fonds wird er we⸗ 
niger beruͤckſichtigen, als einen rechtlichen Mann, der, 
mit Thätigkeit und Umſicht begabt, ſich durch dieſes 
vortheilhafte Anerbieten eine freie Exiſtenz zu ſichern 
vermag. Das Waaren⸗Lager wird dem reſpectiven 
Käufer ohne Activa und Paſſiva übergeben und kann 
ein Solcher nach Wunſch ſogleich eintreten. 

Julius Kuhr, 
Kunſthandlung am Ringe No. 22. 


Verkaufs Anzeige. 
Das Dominium Schuͤtzendorff bei Oels kaun einige 
hundert Scheffel gutes SaamenKorn zu dem Preiſe 
von 55 Sgr. per Scheffel, gleich und auf Beſtellung 
bis zum 10. September ablaſſen. f 


Benachrichtigung. 

Den vielen Aufträgen um Saamenkorn gereicht 
hiermit zur Nachricht: daß bei unterzeichnetem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte, Soamen, von Archangelſchen und Boh 
e gleich und auf Beſtellung zu 
haben iſt. ey 

Das Wirthſchafts Amt zu Hünern und Heydau, 

f Ohlauer Kreiſes. 
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le 
oder zuverlaͤſſige 


Hebel befreit habe. 


— 


Verkaufs Anzeige. 

Bei dem Dominium Klein⸗Pagul, Wohlauer 

Kreiſes, % Meile von Dyhrnfurth, ſind 200 Scheffel 

ſchoͤnes, reines, nicht erwachſenes Saamenkorn zu 
verkaufen. 


Eine 


Apotheke 
wird zu kaufen geſucht. 


Die Kaufsbedingungen wer 
den unter der Adreſſe: Herrn D. E. Krug's Wwe. 
in Breslau, (mit der Bezeichnung Lit. A.) in porto- 
freien Briefen angenommen. 


Einen ſehr ſchoͤnen neuen Landauer Wagen weiſet 
zum Verkauf nach 
im alten Rathhauſe. 


Literariſche Anzeige. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


1 Zahnkrankheiten, 

Mittel, fie zu verhuͤten und zu hei⸗ 
len, nebſt einigen Anweiſungen, die Zaͤhne gut und 
geſund zu erhalten und ſie vor dem Verderben zu 
ſchuͤken. Von Dr. C. A. Schultze 8. geh. 8 Sgr. 


- Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 
Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Branntweinrecepte, 
oder deutliche Anweiſung zum Reinigen, Verſuͤßen, 
Faͤrben u. ſ. w. des Branntweins uͤberhaupt, ſo 
wie zur Bereitung aller Liqueure, Eſſenzen, eins 
fachen und doppelten Breslauer und Danziger 
Branntweine, Roſſoli's, Oele u. ſ. w., nebſt einer 
Vergleichungstabelle aller Maaße und Gewichte in 
den bekannteſten Staͤdten Deutſchlands. Von 
L. Fohl, Pharmaceut und Deſtillateur. 8. geh. 
8 Sgr. 
— —— —— 
Anzeige 
Die irrige Meinung, als heilte ich von dem Stam⸗ 
melübel nur Perfonen, welche nicht unter 15 Jahre 
zaͤhlen, berichtige ich dahin: daß im Wege des Unter⸗ 
richts wo dieſe Heilungen geſchehen, die erforderliche 
Intelligenz der Schuͤler mit 10 Jahren zu erwarten 
ſteht, ich jedoch unter der Anzahl von 138 geheilten 
Perſonen, 8 Kinder von 7 bis 10 Jahren vollkom- 
men und mit bleibendem Erfolge von dieſem laͤſtigen 
Gern verwende ich ein verdoppel⸗ 
Beſeitigung des Stammelns bei 
deren Bluͤthenalter dadurch getruͤbt 
auf ihre Individualität und ſpaͤtere 
Lebensverhaͤltniſſe einen nachtheiligen Einfluß hat. Dies 
zur Beherzigung für gewiſſenhafte Eltern, welche dieſe 
hochwichtige Angelegenheit nicht verſchieben wollen. 
Breslau. Riemerzele No. 12. N 1 
„Hagemann, geb. Hauchecorne— 


tes Beſtreben auf 
Kindern, da 
wird und daſſelbe 


3272 


das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


— 


Zur Nachricht 

In Geschäfts- Angelegenheiten mit dem 
Dominio Gross-Strehlitz (in Oberschlesien) 
ersuche ich ergebenst, an die Graf Renard. 
sche Direktion in Gross- Strehlitz sich zu 
wenden. Es wird dadurch der Geschäfts- 
gang viel abgekürzter. 

Franz von Zawadzky. 


Fb A 
Anzeige. 7 
Mein in allen Holzarten auf's ſchoͤnſte, dauer, 
hafteſte und billigſt moͤglichſt gearbeitetes 
großes Spiegel⸗ und Meubles⸗ Lager, 
erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt zu em⸗ 


pfehlen. Joſeph Stern, 2 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 2 
See eee -- 
— . ————— 2 


wLAechte Hollaͤndiſche Haarlemer Du 
Blumen ⸗Zwiebeln. 

Von heute ab nimmt der Verkauf meiner Blumen 
Zwiebeln ſeinen Anfang. Der 
Catalog wird gratis verabreicht, und bitte ich zu den 
billisſten Preiſen um geneigte Abnahme. 

Breslau den 29ften Auguft 1831. 

Friedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


Besten neuen holländ. Käse, 
besten fetten Schweizer-, Limburger-, Par- 
mesan- und grünen Kräuter-Käse, erhielt 
und offerirt nebst ächter Braunschweiger 
Wurst von ausgezeichneter Güte, im Gan- 
zen und im Einzelnen 

Friedrich Walter, 
Ring No. 40 im schwarzen Kreuz. 


Weißholz⸗ Sachen zum Bekleben und 
Abziehen, 
als: Schreibzeug⸗/ Cigarren und Zahnſtocher Etuis, 
Obſtkoͤrbchen, Federhalter, Beieftaſchen, Lineale, Brief⸗ 
ſtreicher und mehrere andere recht nette Sachen, em⸗ 
pfiug ich jo eben und erlaube mir ſolche zur guͤtigen 
Abnahme zu empfehlen. 
Joſep h Stern, 
Ecke des Ringes und der Oder⸗Straße No, 60. 
10 an ehe 
Neue hollaͤndiſche und engliſche Heringe erhielt und 
offerirt in 4, % und % Tonnen, ſo wie einzeln 
bedeutend billiger als zeither. De 
. Mopwaldt, Schmiedebrücke No. 12. 
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— ex , — 3273 * ? : 


Harlemmer Blumenzwiebeln. 
Mein erſter Transport Achter Blumenzwiebeln, bis 
rekt aus Harlem, iſt. geſtern hier eingetroffen, und 
von Heute an den reſp. Blumenfreunden zum Vers 
kauf geſtellt; die Auswahl darin iſt groß, und wird 


jeden Käufer hinſichtlich der Schönheit und Groͤße der 


Blumenzwiebeln zufrieden ſtellen; die Preiſe find aufs 
billigſte geſtellt und bitte ich das Verzeichniß der ſelben 
unentgeltlich bei mir in Empfang zu nehmen. 
| Carl Fr. Keitfch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der g : 
Expedition dieser Zeitung. . 
e 
Neue holländ, Heringe à 5 Sgr., neue engl. 
à 3 Sgr. & 2½ Sgr. empfiehlt n 
g 8. G. Schröter, Ohlauerstr. No. 14. 
— e . ]⅛—u1. FEST ARTE Tor Eee rg 
A n e Re 7 
Die von mir ſelbſt aus gelagertem Geſund⸗ 
heits⸗Pelzwerk gefertigten Leibbinden, verkaufe 3 
ich zu verſchiedenen billigen Preiſen. ’ 
f Wilh. Brandt, Kürfchnermeifter, 
4 Allbrechtsſtraße No. 2. g = 
Neue holländische Heringe 
von ausgezeichneter Güte oflerirt in gan- 
zen, getheilten Tonnen und im Eeinzelnen 
5 Friedrich Walter, 
Ring Nö. 40 im schwarzen Kreuz. 


Neue Hollaͤndiſche Heringe 
in ganzen und halben Tonnen habe ich heute empfan⸗ 
gen und offerire ſolche bedeutend billiger als zeither, 
auch einzeln das Stuͤck a 4 bis 5 Sgr. 
Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. RE 


Elaſtiſche Leibbinden 
empfiehlt 
E. Wanſche, Oblauerſtraße goldne Krone im Gewolbe. 


ieee ige. 

den 29. Auguſt wird im ſchwarzen Bär in 

ein Ausſchieben ſtatt N wozu hoͤflichſt 
3 ange. 


Heute 
Poͤpelwitz 
„ einladet 


Gelegenheit nach Salzbrunn und nach Lange⸗ 
nau, zu erfragen bei dem Lohnkutſcher Walther, 
Lange-Holzgaſſe No, 3. ER 


Apotheker ⸗Gehuͤlfen, Handlungsdiener, Hauslehrer, 
Oekonomen, Wirthſchaftsſchreiber, fo wie Koche, Gärt⸗ 
ner und Jäger ꝛc. mit vorzüglichen Atteſten, werden 
jederzeit vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe nachgewieſen und haben Herrſchaften fuͤr 
deren Beſorgung niemals etwas zu entrichten. 


Avertiſſement. \ 

Ein wiſſenſchaftlich und moraliſch gebildeter Mann, 
in tiefen mittlern Jahren, welcher ſich als Seeretair, 
Rendant oder Calculator qualificirt, auch gleichzeitig 
den Elementar » Schulunterricht der etwanigen Familie 
zu Übernehmen bereit iſt, und ſich als treuer und ge⸗ 
felliger Hausfreund bewähren, ſo wie eine gebildete, 
anſtaͤndige und in ihren Geſchaͤften puͤnktliche und 
reinliche Fuͤhrerin der Wirthſchaft, die ſich mit wahr⸗ 
haft muͤtterlicher Liebe und Sorgfalt die Erziehung der 
Kinder angelegen laſſen ſeyn wird, ſuchen ein, ihren 
1 1 8 777 1 Die weitere 

uskunft hieruͤber ertheilt der Ager ö 
No. 34. im goldnen Stern. a ee 


22 Zu ver miethen 

iſt gegen einen billigen Miethszins ein am Ringe ger 
legenes Local, welches ſich hauptſaͤchlich zu einer Del; 
oder Eſſig⸗Fabrik, ſo wie zu einem Bureau oder Ver— 
kaufs⸗Local ꝛc. eignet. Ferner ein in demſelben Hauſe 
befindliches, feuerſicheres trockenes Gewoͤlbe, welches 
ſich zum Aufbewahren von Pelzwerk und allerhand Ge⸗ 


genſtände eignet. Das Nähere hierüber iſt zu erfahren 


beim Agent Kay ſer, Ring No. 34. im goldnen Stern. 


Zu vermiethen find Termino Michaelyr 
Junkernſtraße 1ſte Etage 7 Stuben und noͤthiger Bei: 
gelaß 260 Rthlr.; desgleichen 6 Stuben, Küche und 
Zubehoͤr nebſt Stallung und Wagenplatz 230 Fthlr.; 
an der Prommenade 2te Etage 3 Stuben 130 Athlr.; 
neue Schweidnitzerſtr. 1fte Etage 3 Stuben, Kuͤche 
und Zubehör 125 Rthlr. Verſchiedene groͤßere und 
kleinere Quartiere, fo wie meublirte Zimmer in Aus; 
wahl, weiſet nach das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. f 1 


Ver miethun g. 
Katharinen⸗Straße No. 9. iſt ſowohl der erfie als 
auch der zweite Stock zu vermiethen. Sollte man es 
vorziehen das ganze Haus inne zu haben um ganz ab- 
geſchloſſen wohnen zu konnen, kann es auch ſo ver— 
miethet und gleich bezogen werden. Das Nähere er; 
faͤhrt man Albrechtsſtraße No. 24. in der Weinhand⸗ 

lung, bei M. V. A ſ ch. 8 
Vermiethungs, Anzeige, Re 
Veraͤnderungshalber iſt am Naſchmarkt No. 46 eine 
ſehr angenehme. Wohnung in der zweiten Etage, bes 
ſtehend in 5 Stuben nebſt großen Alkoven und allem 
dazu gehörigen ſehr bequemen Hausgelaß zu naͤchſte 
Michaely gegen einen billigen Miethzins abzutreten. 

Darauf Reflectirende können ſich daſelbſt melden. 


Vermiethun g. N 
In No. 1 am Neumarkt iſt das Handlungs⸗Locale, 


fo wie im erſten Stock vorn heraus 2 große Stuben 
nebſt Zubehoͤr; 


im Seitengebäude daſelbſt aber der 
zweite Stock zu vermiethen, nicht minder das Locale 
par terte. . 


Fremde 


In den 3 Bergen: Hr. Graf v Mei: 
chenbach, ven Goſchüuͤtz. I m 
Hr. Heffmayn, Kaufmann, von Würzburg; Hr v. Unruh, 
Juttizratz, von Liegnitz. — Im Rautenkranz: Herr 
Lachmann, Militair: Arzt, von Glatz. Im weißen 
Adler: Hr Krebs, Kaufmann, von Magdeburg; Hr. Bru⸗ 
now, Kaufmann, von Stettin. — Im goldnen Baum: 
r. Burgund, Apotheker, von Mittefwalde. — In 2 gold⸗ 
ren Lömen: Hr. Liebeneiner, Hüͤttenmeiſter, von Kreis: 
burger Hütte. — Im blauen Hirſch: Hr. Wallicgeck, 
Guts beſitzer, von Walzen; H, Fichtner, Amtscath, von Woh⸗ 


Angekommen e 
Am =6ften: 


Wechsel- Course. Briefe Geld 


goldnen Schwerdt: 


lau. — In der großen Stube: Hr. Seidel, Gutsbe⸗ 
iger, von Skotſchenin; Herr v. Wengſtern, Maſor, von 

reonitz; Hr. Steinbock, Hr. Szymanowski, Einwobner, 
beide von Warſchau. — Im rothen Löwen: Hr. Ri⸗ 
mani, Rentmeiſter, von Wirſchkowitz. — Im Yrivat-Lo⸗ 
ais: Hr. Adam, Kaufmann, von Grünberg, Oderſtroße 
No. 17; Hr. Baron v. Zedlitz, von Boguslawitz, Ohlauer⸗ 
Straße No. 39; Hr. Kirchfeld, Lieutenant, von Berlin, Klo⸗ 
ſterſtraße No. 2; Hr. Hartmann, Hendlungs⸗Comm's, von 
geip;ia, Oblauerfiraße No.785 Hr. v. Kökritz, Kandesditefter, 
ven Gr. Erden, Schuhbrüde No 545 Hr London, Kauf 
mann, von Reichenbach, Roßmarkt No. 9, 


Am arſten: Im goldnen Schwerdt: Hr. Neu⸗ 
bertb, Kaufmann, von Berlin. — Im blauen Hirſch: 
Hr. v. Sofobſiti, von Piglowice; Hr. Anſchuͤtz, Gutsbei., 
don Eberröhrufen. — Im weißen Adler: Herr Nathe, 
Buͤrgermeiſter, von Steinzu ng O.; Hr. Müller, Kapellan, 
von Berlin. — In der goldnen Krone: Hr. Procop, 
Rektor, von Schweibnitz. — Im Privat⸗ Logis: Herr 
v. Reche, von Letzuo, Gartenſtraße No. 18; Hr. Müller, Rek⸗ 
tor, von Patſchkeu, Schweidnitzerſtraße No. 31. 


1° Wechsel-, Geld- und Effecten Course in Breslau vom 27. August 1834. 
| Pr. Cowrrant. 


N! Pr. Courant. 
Effecten - Course, 


— & Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — . 1141 1] Staats-Schuld- Scheine ».. .| 4 90 > 
Hamburg in Ban ..| «a 19 152 % — ereus. Fugl. Anleihe con 1818.| 5 — — 
JJ 3 — — Ditto ditto von 1822.) 5 — — 
Dae nn — 115073] Danziger Stadt-Oblis: in Thir.| —| — | Re 
London für 1 Hd. Sterl.| 3 Mon. 6. 23% — IChurmärkische ditt . a 
Paris für 300 Hr. . 2 Mon. — | 1. Herz. Posener Rfandbr. . .| 4 | 969, :— 
Leipzig in Wechs. Ball.] a Vista \ 103 ½% — Breslauer Stadt - Obligationen 4% — 103 
Bitte EN Nn — Ditto Gerechtigkeit dito ». 43 — 92 
Augsburg .... . 2 . — [102%] Holländ. Kaus et Certificate | —]“ — — 
77 ven in 20 M. „ Festa — — Wiener Einl. Scheine EN We EI 
DUO. on — 110244] Dita Metall. Obligationen . .| 5 — = 
Era ĩðᷣͤ UiEs Herhr e BR 1004] — 1Diüto Wiener Anleihe 1829. 141 69% | — 
DINO... C ͤ ( — 99% [Detto Banl-Aclien 4 — = 
Geld-Course: 4 Schles. Pfandbr. von 1000 N. 4 — 1063 
> 2 — 3 . Ditio ditto 500 C U,¼ 4 — 106 
Holländ. Rand Erregern, — 97 a: Die de 100 4% al — 2 
Kaiserl. Duculen 97 b 5 T 
Friedrichsdor ...... — 113 % — Neue War schauer Hfandbr. . 467% — 
Poin. Courun En 102 — olnische Partial-Oblig. 2.1 4 — wer: 2 
Lonisdor acc 4 112%, Disconto.. nennen la 
Getreide: Preis in Courant. (Breuß. Maaß.) Breslau den 27. Auguſt 1831. 
5 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Athlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 15 Gar. „Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 23 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. Pf, 
Gerſte 1 Rthie, = Ser. = Pf. — = Rihle 26 Sgr. = Pf. — = Kehle. 22 Sgr. = Pf. 
Hafer = Rthir. 22 Sgr. Pf. — = Rthie. 20 Sgr. 6 Pf. — „ Rihlr. 19 Sgr. . Pf. 


— —— x[ͥ — B‚U m — x 
Bauieſe Zeitung eeſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage ) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koenſchen Buchbandlung und iſt auch 


auf allen Königl. Poſtämteru zu daben. 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


